
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1920

150 (2.7.1920)



Tio. T50 . Knrteruire, f reitag den r . Juli Tf20. 40.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wtletvaüens .
Bezugspreis : Durch unsere Träger 6.—«Ä einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei Ausgabe : Werktags mittags . GeschäftsstelleAbholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 Jt ; durch die Post be- uud Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher:zogen 4.80ohne Ausgabe - u. Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 25 ^ . Geschäftsstelle Nr . IW ; Redaktion Nr . 481.

Anzeige « ; Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile8.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schlutz %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Berlin , 1. Juli . 2. Sitzung des vorläufigen Reichswirt¬
schaftsrat vom Donnerstag , den 1 . Jul : , vormittags 11 Uhr .Präsident Evler von Braun eröfnnet die Sitzung nach 11 %
Uhr. Der Saal ist voll besetzt. Auf der Tagesordnung stehtder von allen Gruppen unterstützte Antrag Wissel : Die an¬dauernde Schließung von Betrieben bezw . die Beschränkung der
Produktion bringt volkswirtschaftliche und soziale Schädi¬
gungen so schwerer Art, daß dringende Wege zur Abwendungdieser Gefahr zu erforschen sind . Der Ausbau der heutigen Er¬
werbslosenfürsorge zu einer produktiven, deren Ziel die Steige¬
rung der Warenerzeugung ist, erscheint unumgänglich geboten.Der wirtschaftspolitische Ausschuß wird beaufauftragt , die hierin Betracht kommenden Fragen zu prüfen und dem Reichswirt¬
schaftsrat Vorschläge zur Beschlußfassung zu unterbreiten .

Reichsminister a. D . Wissel : Der Antrag ist von allen
Gruppen , von Arbeitgebern und Arbeitnehmern und von allen
Einzelrichtungen unterschrieben. Es genügt nicht, den Arbeits¬
losen nur eine Unterstützung zu geben . Es gilt, ihnen Freudern der Arbeit zu bereiten und eine produktive Erwerbslosenfür¬
sorge zu schaffen . Ich schlage vor, meinen Antrag nicht nurdem wirtschaftspolitischen Ausschuß , sondern beiden Ausschüßen
zur gemeinsamen Beratung zu überweisen, die sich in den Kom¬
missionen mit den Vorarbeiten beschäftigen mögen . So können
wir die Mittel erkennen, um aus der unhaltbaren Lage heraus¬
zukommen. Ich bitte, dem Anträge zuzustimmcn. (Lefitz . Beif.)
1 Reichswirtschaftsminister Dr . Scholz : Die Regierung wird
im Ausschuß in der Lage sein , die bereits von ihr unternom¬
menen und beabsichtigten Schritte darzulegen. Dabei wird es
von größtem Werte sein, von dem Sachverständigen im Aus¬
schuß zu erfahren , ob sie mit unfern Maßnahmen einverstanden
find, oder welche Vorschläge sie zu machen haben. Der ReichS-
wirtschaftSrat soll ein Parlament der Tat sein,
i Geh. Rat Weigert : Das Reichsarbeitsministerium hat sichmit der Frage der produktiven Erwerbslosenfürsorge bereits be¬
faßt und ist bemüht, durch den von ihm eingesetzten Ausschußdie Frage auf eine breitere Basis zu stellen .

Textilarbeiter Jäckel: Nnbegreiflicherweise ist bei der Zu¬
sammenstellung des wirtschaftspolitischenAusschusses die Textil¬
industrie nicht berücksichtigt worden. Deutschlands Textilindu¬strie ist von Aufträgen völlig entblößt. In diesem Augenblick
vergibt man zur Bekleidung von Sicherheitswehren einen Auf¬
trag von 700 (XXI Metern Militä - tuch an englische Firmen .
(Hört ! ) Die deutsche Textilindustrie hätte den Auftrag zu bil¬
ligeren Preisen ausführen können . Weiter sind von Süddeutsch¬land gewaltige Aufträge ins Ausland gegangen, während bei uns
Hunderttausende von Textilarbeitern arbeitslos geworden sind .
Im Reichswirtschaftsrat ist festzustellen , nach welchen Grund¬
sätzen die staatlichen Verwaltungen ihre Aufträge zu vergeben
haben. Deutschland muß seine Aufgabe darin (eben , die ein¬
zelnen Firmen dem Machtbereiche des einzelnen Unternehmers
zu entziehen und sie selbst zu verwalten .

Der Antrag wird an den wirtschastspolitischen Ausschuß
verwiesen. — Zum zweiten Punkt der Tagesordnung betr . den
Ausfuhrausschuß beantragt K e i n a t h, den wirtsckmftspoliti -
schen Ausschuß zu beauftragen , eine Kommission dafür einzu¬
setzen.

Reichspräsident und französischer Botschafter.
Berlin , 1. Juli . (Wolfs.) Der Reichspräsident hat heute den

neu ernannten französischen Botschafter , Laurent ,
zur Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens empfangen.Bei der Ueberreichung hielt der Botschafter eine Ansprache ,in der er unter anderm sagte: „Berufen , die amtlichen Bezieh¬
ungen unter beiden Ländern in ihrem früheren Umfange wieder
herzustellen, werde ich bemüht sein , beizutragen zu einem frucht¬
bringenden , gemeinsamen Zusammenwirken, zwecks Heilung der
Wunden des Krieges und schnellem wirtschaftlichen Wiederauf¬bau von Europa in Ausführung des Friedensvertrags , der hin¬
fort die gemeinsame Urkunde aller ihn zeichnenden Mächte seinwird.

"
Der Reichspräsident erwiderte u. a. mit folgendenWorten : „Mit Befriedigung entnehme ich Ihren Worten, daßes Ihr ernster Wille ist, dabei mitzuarbciten , um die Wunden

die der Krieg unfern beiden Ländern geschlagen hat, zu heilenund in Ausfübrung deS Friedensvertrags durch eine gemeinsame
fruchtbare Arbeit das wirtschaftliche Leben Europas wieder in
Gang zu bringen . Von den , gleichen Streben bin auch ich mit
der deutschen Regierung erfüllt ."

Spa .
WTB . Berlin , I . Juli . Die Deutsche FriedenS -

yesellschaft in Paris hat heute der Friedenskonferenz zwei
amtliche Denkschriften überreicht. Die erste behandelt die Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands für die Wiedergutmachung. Die
zweite legt im Einzelnen dar , wieweit Deutschland ichon heute
seine Steuerkraft angespannt hat. In einer Begleitnote wird
darauf hingewiesen, daß Deutschland heute wesentlich weniger
wirtschaftliche Hilfsquellen zur Verfügung stehen als vor dem
Kriege . Die Durchführung der vorgeschlagenen Maßnahmen soll
Gegenstand mündlicher Besprechungen in Sva sein . Gleichzeitig
wurde ein von 22 hervorragenden, im wirtschaftlichen Leben

stehenden Männern nnterzcichnetes Gutachten Über die wirtschaft¬liche Gesamtlage in Deutschland. seine Leistungsfähigkeitund die
Möglichkeit seiner Kräftigung übergeben.

Die deutsche Vertretung für Spa .
WTB . Berlin , 1 Juli . Zur Konferenz in Sva werden

/»ach den vorläufigen Beschlüssen sich begeben : Reichskanzler
»Fehrenvach , Rcichsminister des Aeußern Dr . S i m 0 n s, die
Reichsminister Dr . Wirth , Scholz und HermeS . Insge¬samt ioerden 25 bis 30 höhere Beamte mit dem nötigen Büroper¬
sonal nach Spa gehen .

Das Schicksal der deutschen Kolonien .
WTB. Paris , 1 . Juli . In der Kammer sprach der Abg. La -

(ond über die den Alliierten abzntrctenden deutschen Kolonien
und bedauerte, daß in dieser Frage noch leine endgültige Rege¬
lung erfolgt sei . Bezüglich der deutschen Kolonien Togo und Ka¬
merun , die an Frankreich fielen, sei es notwendig, daß die Regie -
rWg , daß diese Bestimmungen durchgeführt werden. (Beifall .)

E: habe für den Frieden gestimmt und halte die Klauseln bezüg»
lich der Kolonien für genügend , verlange aber von der Regie -
rung , daß diese Bestimmungen duchgefüyrt werden. (Beifall .)

Weitere Teuerungskrawalle .
WTB . WormS, 1 . Juli ., Mittwoch nachmittag und am

Abend fanden hier Demonstrationen gegen die Lebens -
Mittelteuerung statt. Einige hundert Arbeiter mit
roten Fahnen versammelten sich auf dem Marktplatz und mar¬
schierten nach dem Gewerkschaftshaus, wo Besprechungen statt,
fanden. Sämtliche Läden und Geschäfte waren geschlossen.Vom Gewerkschaftshaus aus begaben sich die Demonstranten
zur Handelskammer , wo der Geschäftswelt ein befristetes Ulti¬
matum überreicht wurde. In den Abendstunden strömte wie¬
der eine Menge nach der mittleren Stadt . Halbwüchsige Bur¬
schen schlugen Schaufenster ein und plünderten di« Auslagen.Es kam mehrfach zu Schlägereien und wüsten Szenen , so daßdie Polizei öfters mit blanker Waffe eingreifen mußte. Der
angerichtete Schaden dürfte 2 bis 3 Millionen betragen . Gegen
Mitternacht griff eine französische Patrouille ein und blieb bis
zum Morgen in Bereitschaft. Di» Läden sind auch heute noch
geschlossen.

Berlin , 1 . Juli . Die LebenSmittelausschreitungen in den
Markthallen führten zur Demolierung einiger Stande. Obstwurde auf der Straße zertreten . Die Sicherheitspolizei mußtedie Ordnung wieder Herstellen . — Wie dem „Berliner Lokal¬
anzeiger " berichtet wird, soll der Kölner Markt boykottiert wer¬den . Man fordert die Bauernschaft auf , ihre Waren nach an¬deren rheinischen Orten zu bringen, und sich gegen die öffent-
liche Gewalt anfzulehnen , falls die Staatsanwaltschaft auf den
öffentlichen Märkten eingreifen sollte.

Hamburg , 1 . Juli . Nach amtlichen Feststellungen sind beiden Lebensmittelunruhen am 26. Juni vier Personen ge¬tötet und 10 verwundet worden.
Braunschweig , 1. Juli . Um stärkere Krawalle zuvermeiden , hat die Stadtver »rdnetenversammkunq einen Aus¬

schuß eingesetzt, der die Preise für Lebensmittel , Be¬
kleidung und Schuhwaren prüft und auf ein erträgliches
Maß setzen soll.
Uder die Grundsätze der künftige » Ernährungs -

Politik
äußerte sich der ReichSernährungsnnmster Hermes m einer
Unterredung mit einem Vertreter der Presse dahin, daß sich un¬
sere landwirtschaftliche Prsduktion bessere. Tie inländische Stick¬
stofferzeugung befinde sich in hoffnungsvoller Entwicklung . Durchdie Lockerung der Zwangswirtschaft konnten wir der Landwirt¬
schaft einen starken Anreiz geben . Wir würden die Zwangs¬wirtschaft nur da aufrecht erhalten , wo elementare Notwendig¬keiten es forderten , Die Aufhebung der Zwangswirtschaft in
Brotgetreide und Milch sei jeder Diskussion entrückt . Wir wollen
die landwirtschaftliche Produktion durch eine gerechte Preispolitikfördern. An einen Abbau der Getrcidepreife könne nicht gedachtwerden, aber die Erhöhung des Brotpreises müsse vermiedenwerden. Tie restlose Ablieferung von Brotgetreide » nd Milch seivon der Landwirtschaft zu verlangen . Die Fleilchwirtschast müs¬
sen wir umbauen . Ueber die Neuregelung der Fett - und Kartof-
felwirtschafi sieben wir in Unterhandlungen. Beim Abbau der
Zwangswirtschaft verfolgen wir auch den Zweck , so weit wie mög¬lich das Preisniveau der Lebensmittel zu senken. Mit den
Kricgsgesellschaften wird ' chnell und gründlich aufgeräumtwerden.

Das neue schwedische Kabinett.
Stockholm , 1 . Juli . (HavaS.) Soeben werden die Namender Inhaber der verschiedenen Ministervortefeuillcs bekannt,wie sie sich bei der Umbildung des Kabinetts ergeben. Die neuen

Minister gehören sämtlich der SozialdemokratischenPartei an . Kerman wurde zum Justizminister ernannt ,Hamson zum Minister der öffentlichen Verteidigung, Eriksonübernimmt die Fiinktionen de ? Minister? für soziale Ange¬
legenheiten und Spensson wird Innenminister . Sandler über¬
nimmt das Finanzministerium . Kriegsminister ist Terffon.

Das Ende deS Boykotts gegen Ungar«.
Wien, 1 . Juli . Von politischer Seite verlautet , daß die

Verhandlungen zwischen dem internationalen Gewerkschafts¬komitee und den Vertretern der ungarischen Regierung, die am
Mittwoch zum Abschluß gelangt sind , eine bald erfolgende Eini¬
gung herbeiführen dürften . Der Boykott wird jedenfalls offi¬ziell bereits in den allernächsten Tagen langsam abgebaut wer¬den, worauf von beiden Seiten der Verkehr wieder ausgenom¬men werden kann.

Abbruch des Generalstreiks in Italien .
Rom, 2. Juli . Agenzia Stefani . Die Streikleitung hat inder vergangenen Nacht den Abbruch des Streik ? be¬

schlossen, Die Lage ist ruhig , das gleiche wird von den übrigenStellen gemeldet. — Wie die Blätter berichten , betragen die
Opfer der Vorgänge in Ancona nach amtlichen Fest¬stellungen 24 Tote, darunter 9 Polizeileute und 71 Verwundete.Der ehemalige KriegSminister Albricci traf gestern in Anconaein, um eine militärische Untersuchung einzuleiten.

Die Autonomie für Aegypten .
London , 1 . Juli . Tie Verhandlungen über die Autonomie

Aegyptens werden in London fortgcführt und nehmen einen
günstigen Verlauf . Aegypten soll ein Zweikammer-Parlamrriterhalten, das vom Volke gewählt wird. Der Sultan soll seineMinister im Einverständnis mit dem Parlament wählen . Das
cnglrche Verwaltungspcrjonal joll herabgesetzt und zum Teil mit
Aegyptern besetzt werden,- doch soll England im Kabinett, ebensowie Italien , einen Vertreter haben und im Ausland« von briti¬
schen Diplomaten vertreten werden.

Wie Geschäfte gemacht werben.
Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge ist eS in Duisburgden Behörden gelungen , eine Schmugglerbande zu ermitteln,deren Mitglieder , wie verlautet , den angesehenstenHandelskreisen

angchören. Zuletzt haben sie für etwa 1 % Millionen Mark hoch¬
prozentigen Spiritus , das Liier zu 18 M, herauSgeschmuggelt und
für 91 M verkauft. Die Behörden hoben unzweifelhaft festgestellt,daß auch belgi' che Offiziere ihre Hände dabei im Spiele hatten.

Proletarier Deutschland.
• '

Von R . G . Haebler .
DaS langsame Anziehen der Valuta erweckt bei der

Masse den Glauben , daß mit diesem Aufstieg auch unser gesam¬te- Wirtschaftsleben sich bessere. Diese Auffassung, wonach der
Stand der Valuta das wirtschaftliche Barometereiner BolkSwirtschdft bedeute, ist uicht in vollem Umfang haltbar.DaS Sinken mancher Preise , etwa des Leders, hängt nur zumTeil hiermit zusammen ; auf der anderen Seite sehen wir sogar,daß trotz Baluta -Bcsserung eine Reihe von Bedarfsartißeln stark
angezogen haben — , e8 sei nur an Margarine erinnert . Im
Ganzen ist aber die gegenwärtige Wirtschaftslage so ungeklärt!und so voller Krisenstimmung , daß es fast unmöglich erscheint»nach einer Richtung hin bestimmtes zu sagen . Und daS gilt auchfür das Steigen der Valuta, , bei der übrigens in den letzte »
Tagen ein Stillstand zu beobachten ist . DaS scheint darauf hi»,
zudruten , daß diesem Steigen im Wesentlichen Börsenmanöver
zn Grunde lagen , die mit den einheimischen Produktionsverhält¬
nissen (die letzten Endes allein eine Gesundung herbeiführenkönnen ! ) nicht unmittelbar ursächlich verknüpft sind .

Die Ursachen sind in dem Ausverkauf Deutsch¬land s zu suchen, der sich nicht nur auf Waren erstreckt, sonderndarüber hinaus sich jetzt auch sehr bemerkbar ans dem Effekten¬markt macht. Wir können drei Formen des gegenwärtigen
Ausverkaufs seststellen : erstens Kapitalüberfremdnng ,zweitens Effekt en aus verkauf , drittens Waren « « S<
verkauf . Alle drei gehen gewissermaßen nebeneinander her,wenn auch zu verschiedenen Zeiten die eine oder andere Form
deutlicher bemerkbar wird . Die Kapitalüberftemdung bestehtdarin , daß ausländische Kapitalisten die Aktie «
deutscher Unternehmungen aufkaufen . Hierbei
scheint daS westliche Kapital ganz bestimmte Ruhtrmgrn im Auge
zn haben, »>m gewisse Produktionszweige in seine Hand zu be¬
kommen. Damit gewinnt eS um billiges Geld einen maßgeben¬den Einfluß auf unsere ganze wirtschaftliche Entwicklung, der
sich nicht nur für die deutschen Unternehmer , sonder» in der Zu¬
kunft auch für die deutsche Arbeiterschaft je nach der Entwick¬
lung der Dinge unangenehm , möglicherweise aber anch fördernd
geltend machen kann. Eine wesentliche Rolle wird dabei die
Frage svielen , ob nnd wieweit das westliche Kapital ein Inter -
esse daran hat, die deutsche Wirtschaft zu heben oder lahm zn
legen . Daß diese Manipulationen des fremden Kapitals in
unseren Kapitalistenkreisen auf Widerstand stoßen, ist sehr be¬
greiflich. Das deutsche Kapital hat daher auch Abwehrmaßregeln
eingeleitet , indem eS zum Beispiel Vorzugsaktien ausgibt ,welche der Kapitalüberftemdung einen Riegel vorfchieben. Der
deutsche Kapitalist tut das natürlich in feinem Interesse , nicht
der Arbeiterschaft zuliebe . Denn für den Arbeiter kann es an
sich gleichgültig sein , ob er von einem deutschen oder englische»
Kapitalisten auSgrbeutet wird . Aber auf der anderen Seite istder deutsche Arbeiter po l i t i s ch daran interessiert , daß daS aus¬
ländische Kapital nicht stark in Deutschland wird ; den« je mehrAktien in den Hänoen der Sirgerstaaten sich befinden, um somehr ist die Gefahr vorhanden , daß Sozialisierungen
aus einen Wider st and der feindlichen Kapital¬
mächte stoßen : Widerstände , die wir nicht unterschätzen wolle».Aus diesem Grunde hat die deutsche Arbeiterschaft ein In¬
teresse an einem nationalen Kapitalismus , um so mehr als die
Weltrevolution vorerst noch ein schöner Traum für Kommunistenund ähnliche „Realpolitiker " ist . Denn nur durch eine Welt ,
revolutiou wäre daS Problem einer Boll - Sozialisicrung in
einem kapitalüberfremdcte » Land zu lösen.

Die zweite Form des Ausverkaufs ist der Kauf vou Effek ,t e n. Hier handelt eS sich nicht um Aktien von Unternehmungen ,deren Ertrag je nach den Marktverhöltnissen ein schwankender
ist, sondern um festliegcndc , fest verzinsliche Werte, also An »!
leihen von Staat und Gemeinde oder Hyp »>
rhekenobligationen . So hören wir , daß die ameri . ‘
konischen Zeitungen geradezu wimmeln von Angeboten
deutscher Stadtanleihen , darunter z. B . auch Karls¬
ruher . Es sind besonders Deutsch- Amerikanische Zeitungen,in denen diese Papiere gehandelt werden. Auch deutsche Kriegs¬
anleihe soll (nach der „Franks . Ztg . ) ziemlich angekauft werden.Das beweist, daß in Amerika in den weitesten Kreisen man offen»
bar mit einer allmählichen Gesundung der deutschen Verhältnisse
rechnet. So erfreulich dieser Glaube an sich für unS ist : i«
seinen finanziellen Auswirkungen bedeutet es eine ungeheuer»
liche Tributpflicht an daS Ausland . Der Amerikanel
insbesondere ist durch oen günstigen Stand seines Geldes ln de<
Lage z. B . Städteanlrihen um einen Spottvreis zu kaufen. Dal
ist natürlich ein gutes Geschäft — auf Koste » der deutsches
Städte . Außerdem rin sehr sicheres Geschäft, da die Gv
meindevermögen nicht im Genernlpfand des Frie ,
denSvertragS einbegriffen sind. Damit werden di« denb
fchen Städte » ihre gemeinnützige » Anlagen insbesondere , GaS,
werke, Elektrizitätswerke , Schlachthöfe «sw.» in die Hände bei
Auslands übcrgcspielt : nnd damit entsteht eine doppelte Ab¬
hängigkeit, auf der einen Seite eine Erschwerung deS Rück¬
kaufs und auf der anderen Seite eine dauernde Abgabepflichf
ans Ausland . Mit anderrn Worten : die deutsche BolkSi
Wirtschaft wird keinen Nutzen haben von dem Mehrwertden sie durch ihre Gesundung erarbeitet , sondern diese !
Mehrwert wird zum größten Teile dem AuSiland zugute kommen , und zwar in demselben Maße alldie Valuta steigt. DaS Steigen der Valuta bedeutet als» in dir,
sem Sinne für uns eine neue finanzielle Bürde, nämlich Z i n $
Knechtschaft dem Ausland gegenüber . Diese Börsen«
bcwegungen sind ein deutlicher Beweis für die ungeheure Un
sittlich ! eit der Privatwirtschaft , die hier nicĥ
mehr alS personale , sondern als nationale Ansbrn ,t u a g in Erscheinung tritt .

Unser Unglück wird dadurch noch verschlimmert, baß wir neben
diesem Ausverkauf unserer Finanzwerte noch den direkten
Ausverkauf unserer Produktion haben. ES ist der sogen.)



Mr.
'

15k>.
« eSe 'S.Warrnausverkauf . ES muß allerdings gesagt werde«,^aß gerade die Form des deutschen AnSverkanfs in den lebte «jMonaten durch Maßnahmen der deutschen Regierung zum Teilhat eingedämmt werden können. Solange aber unsere LSirt-

;fdjaft wie im »origen Jahre noch unter dem Zeichen der „F r e i -heit des Unternehmertums " gestanden hat, sind un¬erhörte Warenwerte , sogar Kohlen, Holz und Getreide ins Ans¬land gegangen . Auch dieser Warenausverkauf war nichts an-dcrcs als eine Ausbeutung der deutschen Arbeit ,insofern als wft durch die Baluta unbezahlte Arbeit , einenMehrwert also, exportiert haben. Einen Mehrwert , der zu¬dem in keiner Weise irgendwie Produktions steigerndeKraft gehabt hat, sondern reiner Profit für den Händlerdes Auslandes bedeutete. Dabei soll noch garnicht davon ge¬sprochen werden, welche unheilvollen Rückwirkungen dieser Wa .renausvcrkaus ans die wirtschaftliche Gesamtlage Deutschlandschatte ; denn mit jedem Nutzgegcnstand, der ins Ausland wun¬derte, verringerte sich unser Warenvermöge « ; dies trieb nachdem Gesetz des Privatkapitalismus die Preise in die Höhe undsteigerte damit wieder die Lebenshaltung . Unsere ganzePreisnot ist im Grunde nichts anderes als dieWirkung des deutschen Ausverkaufs und die¬ser wiederum die Wirkung der privatkapita¬listischen Wirtschaft der Welt . Das Nebel liegtalso weder in den hohen Löhnen , noch in de «hohen Lebrnsmtttelpreisen , sondern in der
Wirtschaftsordnung der heutigen Welt des
Privatkapitalismus . Eine Besserung kann deshalb

,
'nur dann erfolgen , wenn eS gelingen sollte , diesen Prkvatkapi-talisnius zu unterbinden .
■ Die gegenwärtige Besserung der Baluta bedeutet demnachnoch nicht eine Besserung unserer volkswirtschaftlichen Gefamt -
verhältnisse , da sie lediglich alS Folgeerscheinung von Börsen -

.Manöver » sich wirksam erweist. Eine Besserung unserer deut¬
schen Wirtschaft kann deshalb nur von der Warenseite her kom¬men , nur durch Steigerung und planmäßiger Bewirtschaftungder Produktion . Darauf hat die Sozialdemokratie seit der Re¬volution immer und immer wieder hingcwiesen ; daß man sienicht beachtet hat, ist die Schuld der bürgerlichen Parteien , dieimmer noch glauben , eine so ungeheure Äxise einer Gesamtheitmit den Mitteln der privaten Wirtschaft beseitigen zu können.Eine Steigerung der Produktion aber ist abhängig von den
Rohstoffen : und das sind in erster Reihe Kohlen und Eisen .So wie die Dinge liegen , ist eine solche Steigerung nur möglich,wenn dir Arbeitskräfte , welche diese Rohstoffe beischaffen, dieseSteigerung mit aller Energie in Angriff nehmen .

Damit kommen wir zu einem politischen Problem , das engverknüpft ist mit der wirtschaftspolitischen Einstellung der
Bergarveiterfchaft . Dir Sachlage dort ist doch die, daß weite
.Kreise der Bergarbeiter , man darf wohl sag .'» nahezu alle
Bergarbeiter auf dem Boden sozialistischer Wirtschaft stehen.Daraus ergibt sich mit logischer Notwendigkeit : es muß endlicheinmal Ernst gemacht werden mit den „Parteiorvgrammen "
aller Parteien — als es im vorigen Jahr zu den Wahlen zurNationalversammlung ging ; diese sahen alle eine SozialisierungdeS BcrgbaneS vor. Solange dies nicht geschieht, wird die
Bcrgarbeitrrschaft mit Mißtrauen jeder beabsichtigte» Produk-
ftionsstcigerung gegenübcrstehen, weil sie hinter ihr eine ver¬
kappte kapitalistische Wirtschaft sieht. Und auf der anderenSeite wird sie dadurch immer mehr ins politisch radikale Fahr¬wasser gedrängt . Aus diesen Zusammenhängen heraus erscheinteine restlose Sozialisierung der Kohlenprodnktio» die Voraus¬
setzung jeder wirtschaftlichen Gesundung . So vorsichtig man aufanderen Gebieten in der Frage der Sozialisierung Vorgehenmuß, hier sind zweifellos die Vorbedingungen gegeben. Eine'
Steigerung der Rohstoffproduktion wird eine Erhöhung des

.Warenvermögens mit sich bringen und damit eine Erhöhung derBaluta , die nicht aus den spekulativen Grundlagen des Han.dels mit Wertpapieren beruht, sondern anf der Grundlage des
Tauschwertes : dir einzig gesunde Grundlage der Wirtschaft -
lichen Verhältnisse zwischen Menschen und Völkern.

politische Uebersicht .
Eine unabhängige Warnung .

Von überall her kommen Nachrichten, die von angeblichen
Umsturzbewegungen melden . Die deutschnationaleFraktion hat im Reichstage eine Interpellation eingebracht,was die Regierung zu tun gedenkt, um gegen die geplanten Um¬
sturzbewegungen Front zu machen. Die deutschnationale »Täg¬liche Rundschau " erzählt ihren Lesern etwas von geheimenSowjet - Organisationen , die die russischen Kriegs¬gefangenen in Deutschland gebildet haben . Das Blatt erklärt,daß die noch in Deutschland befindlichen 20 000 Gefangeneneines TageS mit den deutschen Bolschewisten gemeinsame Sache

Biller md Söhne.
Roman von JwanTurgenjefs .

Fenitschka setzte sich schweigend auf den Rand eines
Sessels .

„Hören Sie .
" fuhr Paul Petrowitsch fort, indem er an

seinem Schnurrbart zupfte, „ich wollte Sie schon langeetwas fragen : es scheint mir , als ob Sie mich fürchten ?"
„Ich . . . ? "
„Ja Sie . Sie sehen mir nie gerade in die Augen . . .als ob Ihr Gewissen nicht ganz rein wäre . . ."
Fenitschka errötete, sah aber Paul Petrowitsch an. Sein

ganzes Wesen schien ihr so eigentümlich, daß sie unwillkür¬
lich zusammenschauderte.

»Ist Ihr Gewissen rein ?" fragte er sie .
„Warum sollte es nicht rein sein?" flüsterte sie.
„Was weiß sch ! Uebrigens , gegen wen könnten Sie

sich vergangen haben? Gegen mich ? Das ist nicht wahr¬
scheinlich . Gegen sonst jemand hier im Hause? Das ist
ebenfalls nicht recht möglich. Etwa gegen meinen Bruder ?
Nein , denn Sie lieben ihn ja, nicht wahr ? "

„Ja , ich liebe ihn ."
„Von ganzem Herzen?"

f ' „Ich liebe Nikolaus Petrowitsch von ganzem Herzen.
"

> „ Wirklich ? Sehen Sie mich mal an , Fenitschka ." (Es
war das erstemal, daß er sie so nannte .) . . . Sie wissen

. . Lügen ist eine große Sünde ."
i „Ich lüge nicht , Paul Petrowitsch . Wenn ich Nikolaus
Petrowitsch nicht liebte, verdiente ich ja nicht zu leben."

- „Und Sie würden ihn niemand zuliebe aufgeben?"
,/ „Wem zulieb sollte ich ihn denn aufgeben ?"

„Wem zulieb ! Wer weiß ? Nun , zum Beispiel dem'Herrn zulieb, der uns soeben verlassen hat."
Fenitschka stand auf .'
„Um Gottes Willen , Paul Petrowitsch, warum malen

Sie mich so ? WaS habe ich Ihnen getan? Wie kann man
nur so reden! . .
v „Fenitschka, " sagte Paul Petrowitsch in. traurigem Tone;

sch hgbs . ja gesebä»2/;

_ Freitag,
"
öen 2 . Juli 1920.

_
machen würden . Auch sonst wird in verschiedenen Blättern vielvon bevorstehenden Unruhen und etwa zu erwartenden Um¬
stürzen geschrieben. Anlaß dazu geben zum Teil die Lebens -
mittelunriihen in einzelnen Städten , zum Teil auch die Agi¬tation gegen den Ivprozentigen Lohnabzug . Die Arbeiterschafthat alle Veranlassung , bei all ihrer berechtigten Empörung überdie Teuerung und das schamlose Vorgehen der LebenSmittcl -
wucherer die Augen offen zu halten , um sich nicht von Spit¬zeln oder Provokateuren mißbrauchen zu lassen.

Auch das führende Blatt der Unabhängigen , die „Freiheit " ,mahnt in ihrem Mittwoch -Morgenblatt zur Vorsicht. Wörtlich
schreibt sie :

„Das Vorhandensein von Provokateuren isterwiesen in Hamburg wie auch in Süddeutschland . Die
linksstehenden Parteien haben mit den Unruhen nichts zu tun .Sie haben im Gegenteil die Bevölkerung vor Ausschrei¬
tungen ssewarnt , weil diese nicht ein Mittel sind, umder Teuerung abzuhelfen . Angesichts der ernsten Lage habenwir allen Grund , die Arbeiterschaft eindringlich vor Dumm¬
heiten zu warne «. Wir wissen genau,

'
daß die Militärpartei

ihre Pläne für gewaltsamen Umsturz noch nicht aufgegebenhat . Aus diesen Gründen versuchen die Reaktionären auchdie Lebensmittelunruhen zu einem linkSradikälen Putsch zusteigern .
"

Diese Warnung und Erklärung stimmt ganz mit unsererAuffassung überein . - Die Arbeiterschaft könnte zurzeit nichts'Dümmeres tun und den Reaktionären keinen größeren Gefallenerweisen , als in den Generalstreik einzutreten und
Stratzendemonstrationen zu machen. Darauf wartendie Reaktionären jä nur . Die wohldisziplinierte Arbeiterschaftwird ihnen den Gefallen nicht tun , sie wird vielmehr die be¬
zahlten Spitzel und Provokateure ganz entschieden nach Hause
schicken.

Der Mißtranensnntrag der Unabhängige «.
lieber den in der vorgestrigen Reichstagssitzung von den

Unabhängigen gestellten MitztrauenSantrag (Siehegestriger Reichstagsbericht im . VolkLfreund"
) hat, wie der

„Vorwärts "
schreibt, die sozialdemokratische Fraktion nachSchluß der Reichstagssitzung bereits eingehend verhandelt . Sie

ist zu dem einmütigen Enschluß gekommen, ihn abzuleh¬nen . Die Unabhängigen verfolgen , wie der „Vorwärts " meint ,mit ihrem Antrag augenscheinlich nur DemonstrationS -
a b s i ch t e n . Sie wissen sehr gut, daß die Zustimmung der
Sozialdemokraten zu ihrem Antrag der Regierung den Boden
entziehen würde, auf dem sie stehen muß , um in Spa verhand¬
lungsfähig zu erscheinen. Die Ablehnung des Mißtrauens¬votums bedeutet in keiner Weise ein Vertrauensvotum - «Die
Fraktion bat ausdrücklich erklärt, daß sie die Taten der Re¬
gierung abwarten wolle, bevor sie endgültig zu ihr Stellungnehme . Vorher durch , ein Mißtrauensvotum sich festzulegen ,lehne sie ebenso entschieden ab, wie die Zumutung , der Regie¬
rung von vornherein ihr Vertrauen auszusprechen.

Auch Kantsky soll verdufte».
Die Heißsporne in der USP . sind seit einiger Zeit uner -

mündnch am Werke, tfire wenigen , wirklich führenden Köpfe aus
der Partei hinauszuekeln . In einer sehr deutlichen Art befaßt
sich das „Ruhr - Echo " mit dem Unabhängigen Kantsky „Einstund jetzt " und versucht, aus seinen verschiedenen Schriften den
Nachweis zu führen , daß dieser anerkannte wissenschaftlicheVertreter deS Sozialismus ein Umlerner und Rückwärtfer fei ,der am besten schleunigst die Tür von draußen zumachen möge.
In seiner Betrachtung kommt eS zu folgendem Schluß :

„ES liehe sich noch manches Zitat — keineswegs aus dem
Zusammenhang gerissen — anführen , das ein Beweis für die
Umlernerei und Rückwärtserei KautskYS ist. Im Interesseder Klarheit wäre es besser, wenn Kantskv daraus die Kon¬
sequenzen zöge und in die Partei Eduard Bernsteins einträte ,dessen Reformismus er sich in alle« wesentliche » Punkten zueigen gemacht hat. Es wäre dann nicht mehr möglich, daßKautSky als angeblicher Vertreter der USP . zu deren gehäs¬
siger Bekämpfung Argumente liefern könnte."Ob die kleinen revolutionären Gernegroße gar nicht mer¬ken , wie furchtbar lächerlich ihre anmaßende Art gegen Sozial¬demokraten von der Bedeutung eines Kantsky bei dem ver¬

nünftigen Teile der Arbeiterschaft wirken muh UnS kann eS
ja recht fein . Nur immer heraus aus der Konfusionspartei mitden klarsten Köpfen der Sozialdemokratie , um so eher tritt auchdie große Klärung bei den Teilen der Arbeiterschaft ein , die
durch den unabhängigen Phrasenschwall verwirrt worden sind.

Deutschland mutz arbeite«.
Mit einer Verblendung , die für uns Deutsche schwer ver¬

ständlich ist, hält das französische Volk an der Utopie fest ,die Wiedergutmachungssumme , die uns auferlegt werden sollund von der wir noch immer keine klare Vorstellung haben ,diene vor allem dazu, den Säckel der französischen Steuerzahler

„Was haben Sie gesehen? " ■
„Dort . . . in der Laube . . ." ’ •
Fenitschka errötete bis unter die Haare.
„War das meine Schuld ?" brachte sie mit Anstrengungheraus.
Paul Petrowitsch stand auf .
„Sie find nicht schuldig ? Nein ? In keiner B '.ziehung?"
„Ich liebe und werde mein Lebenlang nur einen Mann

aus Erden lieben , und das ist Nikolaus Petrowitsch," sprach
Fentischka mit plötzlicher Energie , während ihr Hals unterdem Schluchzen, das jeden Augenblick auszubrechen drohte,anschwoll-, „und was das betrifft , was Sie gesehen haben,so werde ich vor dem Jüngsten Gericht erklären, daß ich
unschuldig bin, und ich will lieber auf der Stelle sterben ,Wenns fern muß , als in den Verdacht kommen, ich hätte
mich einer so schrecklichen Sache wie der Untreue gegenmeinen Wohltäter Nikolaus Petrowitsch schuldig gemacht .

"
Aber hier ließ sie ihre Stimme im Stich und in dem¬

selben Augenblick fühlte sie, daß Paul Petrowitsch ihre
Hand ergriffen hatte und sie fest drückte . . . Sie sah ihnan und war wie versteinert. Er war noch blasser als vor¬
hin ; seine Augen funkelten, und was das Wunderbarste
war, eine große einsame Träne rollte langsam über seine
Wange herab.

„Fenitschka ." sagte er in eigentümlichem Flüstertöne ,
„ lieben Sie , lieben Sie meinen Bruder ! Er ist ein so guter
trefflicher Mensch ! Verlassen Sie ihn niemand zulieb, weres auch sein mag. Hören Sie auf keines Me .ischm Reden !
Bedenken Sie , daß es nichts Schrecklicheres gibt als zulieben und nicht wieder geliebt zu werden ! Werden Sie
meinem armen Bruder niemals untreu ! "

Fenitschkas Tränen hörten auf zu fließen und ihre
Furcht war völlig verschwunden — so groß war ihr Er¬
staunen. Aber was empfand sie erst, als Paul Petrowitsch.Paul Petrowitsch in eigener Person , ihre Hand wieder und
wieder an seine Lippen drückte, ohne sie zu küssen und nur
von Zeit zu Zeit eine konvulsivischen Seufzer ausstoßend.

„Großer Gott !
" dachte sie, „wenn er nur .keinen Anfallbekommt." i

5« entlasten. Auch in den sozialistischen Kreisen Frankreichsgibt man sich zum guten Teil diesem gefährlichen Optimismushm. So erklärte der gemäßigte Sozialist Aubriot erst letzt »hin wieder in der Kammerdebatte über auswärtige Angelegen¬heiten . als er auf die Wiedergutmachung zu sprechen kam, dieDeutschen , als die Urheber des Unglücks Frankreichs müßkd «arbeiten , um wieder gut zu machen.
So sehr auch wir der Ansicht sind, daß Deutschland seinenTeil an dem Wiederaufbau Europas , und vor allem zum Auf¬bau des am meisten geschädigten Frankreichs beiträgt , so wenigkönnen wir dieser wohlgemeinten und wenig sozialen Theorievon den besiegten Boches als Arbeitssklaven Europa - zustim¬men . TS ist gewiß bitter für den srauzöösischen Steuerzahler ,„die Differenz zwischen dem, was Deutschland zahlt und schul¬det, aufzubringen, " wie sich Aubriot ausdrückt, aber «S dürfteeine dnchauS zwecklose Methode sein, de» deutschen Arbeiter vorden Sklavenwagen zu spannen , um den französischen Bürgervor Steuer zu schützen . Das internationale Uebel der Finanz¬misere kann nur aus dem Wege internationaler Zusammenar¬beit gelöst werde» .

Unter 4 « « « « « Mark Gehalt wollen sie das
Vaterland nicht „retten".

Das Geschrei der Deutschen Volkspartei nach Fach inini »
stern ist plötzlich verstummt . Dazu schreibt der „Vorwärts " :

„Die „B . Z. " gibt nun für das Ausbleiben der Fachmini¬ster einen materialistischen Erklärungsarund . Nachdem Wied-feldt abgelehnt habe, sei mit dem Direktor einer großen Ma¬
schinenfabrik verhandelt worden, der aber als Gehalt sein bis¬
heriges Einkommen — 400 000 Mark im Jahre — verlangtetDaran seien die Verhandlungen gescheitert. Die in Aussichtgestellte Rettung des Vaterlandes durch die rechtkparteilichen
„Fachminister " muß also auSbleiben , weil den Herren da»
Ministergehalt zu niedrig ist ! Der Fall ist doppelt zu regt,
strieren unter „R . (Rechtsparteien ) und P . (Patriotismus ) .Und diese jetzt ganz mäuschenstill gewordene Gesellschaftfennte bisher andauernd über „Futterkrippenwirtschaft ", heul -meierte , daß sich die «sozialdemokratischen"

Minister , „dieTaschen füllten " ! ___ _

Sadlschsr Landtag .
gr . Karlsruhe , 1. Juli .

57. öffentliche Sitzung .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 0 .20 Uhr.
Arbeitsminister Rückert erklärt zur Anfrage des Abg. Oden¬wald (Dem .) über die Siedelungs - und Landbank ,daß zwei Gutachten zur genauen Prüfung vom Tage dH Grün¬

dung an eingeholt wurden : eine ? von einem vereidigten Bucher¬revisor und eines von Verwaltungsdirektor Kramp. Da » letz¬tere Gutachten ist eingegangen ; das erste Gutachten folgt bal¬digst. Der Landtag mutz sich deshalb noch einige Tage gedulden ;alsdann kann das ganze Material vorgelegt werden.
Auf eine kurze Anfrage des Abg. Dr . Schojer (Ztr .) be¬

züglich der Vorgänge bei der Bauernversammlnng in Radolf¬zell teilt Minister Remmele mit, daß die sozialdemokratischenund christlichen Gewerkschaften eine Aussprache mit den
Bauernvereinen herbeiführen wollten , die anfangs korrekt verliesbis plötzlich tumultiös veranlagte Menschen in den Saal stürm- .ten, um die Versammlung zu sprengen . Die Staatsanwaltschaft !wird alles tun, um dre Rädelsführer festzustellen. j

Heil , « nd Pflegeanstalten .
Abg. Feh » (Dem . ) berichtet über die Besichtigung der Heil -und Pfl -geanstalten . Wir müssen dahin kommen, daß nur die

heilbaren und die gefährlichen unheilbaren Geisteskranken inden Anstalten untergebracht werden ; daß dagegen die harm¬losen Geisteskranken rn der Freiheit belassen werden, ohne daßsie allerdings Gegenstand des Gespöttes werden dürfen. Dre
Irrenanstalten müssen vom Volke als Krankenanstalten . ange¬sehen werden, nicht als Gefängnisse . Für die Wärier ist
Religiösttät vonnöten . Zum Schluß weist der Berichterstatters
darauf hin, daß der von ihm verfaßte Bericht mit 4 gegen1 Stimme genehmigt wurde . Mit dem Wort einer Wärterin ,
„wenn man sich Krankenpflegerin nennen will , muß man wissen,daß man nicht Fabrikmädel und auch nicht Kellnerin ist"

(Abg.Tr . Schofer (Ztr .) : Ein wahres Wort ), wollte ich letztere nicht
beleidigen . ( Abg. Rösch (Soz . ) : Aber es geschieht mit diesenWorten ). Wir müssen die Jrrenfürforge nach bisheriger Art
weiterführen .

Abg. Rausch ( Soz .) : Die sozialdemokratischen Mitglieder ,des Ausschusses, denen das Wohl der Kranken in erster Linie
maßgebend ist, geben zum Bericht des Abg. Fehn folgende

Erklärung
ah : Die Namen der Abgg. Rausch und Weitzmann wurden
«hne deren Zusttmmung bei der Anordnung der Drucklegung

Sie ahnte nicht, daß in diesem Augenblicke sein ganzes
vergangenes Leben sein Herz schmerzlich durchbebte , ,

* ■
IDie Treppe knirschte unter hastigen Tritten . . . Er

sfteß Fenitschka von sich und drückte den Kopf auf sein
Sofakissen. Die Tür ging auf und mit fröhlichem , fri-
schein und animiertem Gesicht erschien Nikolaus Petro¬
witsch , Mitja , ebenso frisch und animiert wie sein Vater . !
hüpfte in rotem Hemdchen auf seinem Arm und stemmte,seine nackten Füßchen gegen die großen Rockknöpfe seines .Vaters .

Fenitschka stürzte auf den Eintretenden zu, schlang di»Arme um ihn und ihren Sohn und lehntd das Haupt an
seine Schulter . Nikolaus Petrowitsch gerier in Erstaunen:
Fenitschka , schüchtern und zurückhaltend , hafte ihn noch nie¬
mals irgendwie in Gegenwart einer dritten Person ge-
liebkost . |

„Was ist dir denn?" sagte er und dann feinen Vcudet
ansehend übergab er ihr Mitja . „Du fühlst dich dcch
nicht schlechter?" fragte er auf Paul Petroivitsch zutretend.

Dieser derbarg sein Gesicht in seinem batistnen Schnupf¬
tuch.

„Nein . . . es ist nichts . . . im Gegenteil , ich fühlk
mich viel bester ." '

„Du hast nicht wohl daran getan , dich auf das Sofa zulegen . Wo gehst du hin ?" setzte Nikolaus Petrowitsch sichan Fenitschka wendend hinzu ; aber diese hatte schon dieTür hinter sich zugezogen. ' !
Ich kam , um dir meinen kleinen Buben zu zeigen ; es

langweilte ihn , daß er seinen Onkel so lange nicht zu sehenbekam . Warum hat sie ihn wieder fortgetragen ? Aberwas ist dir denn? Ist zwischen euch etwas vorgesallen ?^
„ Bruder ! " sagte Paul Petrowitsch in feierlichem Tone .!Nikolaus Petrowitsch fuhr zusammen . Ein eigentüm¬

liches Gefühl durchzuckte ihn , er wußte selbst nicht warum.!
„Bruder, " wiederholte Paul Petrowitsch, „versprich mix)meine Bitte zu erfüllen . . ."

.(Fortsetzung folgt .!



Ar . J* .
Leite Ldes vorgclegten Berichtes mit verwendet . ( Hört, hört ! ) Sieerklären, das; sie mit dem Inhalt des Berichtes in folgenden

Punkten nicht einverstanden sind : 1 . daß dem angeblich nicht
^clifliOö gesinnten Personal Mischranch der Freiheit unterstelltwird, , 2. daß die probeweise Einführung dc § 8 - St »ndentageSin der Heil - und Pflegcanstalt WieSloch „ auch nach der Mci -
nnng des Personals " sich nicht bewährt habe, 3. daß der Ver -
Mtignng » ach Klassen das Wort geredet wird, 4. daß die For¬derungen des Wartpersonals auf Verkürzung der Dienstzeitnicht angeführt sind, 8. desgleichen, 6. datz durch Anführung einer
iAcützerung einer Wärterin des Beamteubundeö eine Beleidi¬
gung deS LernföstandcS der Fabrikarbeiterinnen und der Kell -»rrinncn durch den Berichterstatter besonders unterstrichen wird ,1. daß bei Schilderung de» Kapitels „die WieSlocher Revolution"
von völlig unzutreffenden Voraussetzungen ansgegangcn wird
und der kausale Zusammenhang der dortigen Unzufriedenheit
schon vor dem Kriege bis heute nicht in Rechnung gestellt wird .
Ferner dagegen , dag im selben Kapitel der „ Anschluß an eine
der Sozialdemokratie nahestehende Organisation " als Ursacheder Unruhe « mit bezeichnet wird. Die gewerkschaftliche Organi¬sation der Gemeinde - und Staatsarbeiter , die damit gemeint
ist steht streng auf dem Boden politischer Neutralität und hatmit der Sozialdemokratischen Partei als politischer Partei nichts
zu tun , 8. daß behauptet wird, „die Einstellung der Ordens¬
schwestern sei als letzte, beste und billigste Lösung der Perfonal -
schwicrigkeiten zu betrachten gewesen ".

Abg. Seubert (Ztr .) erklärt, die Tinzelberichte seien ord¬
nungsgemäß fertiggestellt worden.
t Abg. Dr . Leser (Dem .) äußert sich zur Univerfitätsirrenklinikin Heidelberg .
> Abg. Dr . Glöckner (Dem .) weist auf seine dienstlichen Erfah¬rungen als Referent auf dem Gebiete der Irren fürhorge hin.Wir hatten damals ein pflichtgetreues und williges Personal .Mit diesem Verhältnis scheint es in einzelnen Anstalten vorbei
zu sein . Wer in den Staatsdienst will , muß sich besten Bedin¬
gungen fügen . Der Achtstundentag ist nicht zu beseitigen ; jedochmutz er vernünftig durchgeführt werden . Ein Achtstundentag im
Bergwerk ist etwas anderes als ein Achtstundentag eines Wär¬ters , der einen Kranken begleitet . Auch ist ein häufiger Wechseldes Wärters für den Kranken nachteilig . Auch in der Frage der
Einheitskost darf man nicht uniformieren .

Minister Rrmmele erklärt den Bericht über die AnstaltPforzheim nicht unterschreiben zu können ; denn diese An¬stalt mutz s o s ch n e'l l als möglich aufgehoben werden,ha sie menschenunwürdig ist. Das Ministerium hat angeordnet ,'daß von den in Pforzheim befindlichen 250 Insassen 100 ausge¬sucht und in andere Anstalten untergebracht werden müssen,worauf man sehen wird, wohin die anderen kommen. Denn die
Unterbringung tu Zellen wie in Pforzheim läßt sich beim heuti¬gen Stand der Wissenschaft nicht mehr verantworten . In Wies -
loch werden wir sehen, zu einer anderen Art Heizung übcrzu-
gehen . Bei der Wärterausbildung kann nicht so weitergearbeitetwerden wie in der Vergangenheit . Auch hier muß ein kleiner
Befähigungsnachweis eingeführt werden . Ter Direktor einer
Anstalt kann nicht gleichzeitig das Personal ausbilden , weil dies
zu Schwierigkeiten führt. Bei der Auswahl des Personals müs¬
ten vor allem die Charaktereigenschaften eine Rolle spielen. - Eskommt auch darauf an , mit dem Personal berkehren zu könnenund eS dürfen nicht Dinge zu Verbrechen gestempelt werden , dienun mal in der heutigen Zeit Vorkommen . Der Achtstundentagwurde nur mit Genehmigung des Landtags bei einigen Bautenin WieSkoch versuchsweise eingeführt . Zum Satz des Abg. Tr .Glöckner „Es mutz durchgefahren werden ", ist zu tagen , daß man
doch njcht vergessen darf, in welchen Schwierigkeiten wir leben,und datz die Leute davonlaufen . Fährt man dann durch , dannbekommt man wieder Schwierigkeiten ( Abg. Seubert ( Ztr.) : Indiesem Falle nicht .) Auch in diesem Falle . Denn gerade zu dis-
ser Frage haben wir von Ihrer Seite schon andere Töne gehörtund loerden sie, wieder mal hören.' Abg . Tr . Schofer (Ztr .) ist der Meinung , datz die Aufhebungder Pforzheimer Anstalt endlich in die Wege geleitet werden mutz .Eine Wärterschule ist mir an sich unsympathisch; aber die heuti¬gen Zeitverhältnisse rechtfertigen es , an deren Errichtung zu den¬ken^ wobei Illen au am ersten in Frage käme . Nötig ist auch einereltgiö 'e -moralische Ausbildung . Das Christentum stärkt die
Hingabe an den Dienst . (Zwischenruf links .) Ich weise es zu¬

rück , dem Personal zu nahe getreten zu sein ; ich habe im Gegen¬teil besten Opferwilligkeit anerkannt . Ich kann in den Aeutzc-
pmngen des Berichterstatters keine Beleidigung des Standes derKellnerinnen und der Fabrikmädchen erblicken . (Abg. Maier -
Heidelberg (Soz .) : Aber dann darf man sie nicht mit Nacht¬schwärmerinnen in Verbindung bringen .) ES handelt sich hiereben um ganz verschiedene Berufe . Mehr ist damit nicht gesagt .Auch in WieSloch mutz wieder Ordnung einkehren. ( MinisterRrmmele : Die Behauptungen find nicht erwie '

en worden. ) Ter
Minister muß den Dingen energisch nachgehen.

Abg. Rausch ( Soz . ) :
Wir wollen Ruhe und Ordnung in den Pflegeanstalten .Wesentliche Unzufriedenheit herrscht nur in WieSloch; dabei wies

jedoch keine Seite bis jetzt darauf hin, datz längst vor dem Kriegevon dort Beschwerden kamen. Im Landtag 1912/13 war es aller¬
dings das Zentrum , das gegen den Direktor einen Vor-

sstotz machte ; damals war allerdings das Personal noch christlichorganisiert — womit ja das Zentrum nichts zu tun hat. Auchdamals war also schon etwas faul im Staate Dänemark und dasZentrum fuhr mit ö Rednern gegen die Direktion auf . DerKern war also allzeit dir Direktion von WieSloch. Tie Forderun¬gen wurden schon gestellt zu einer Zeit , als die sozialdemokrati¬
sche Partei noch in keinerlei Verbindung mit dem Personal stand.(Zwischenrufe Unk? : Damals war das Personal '

ogar noch christ¬
lich organisiert .) Die Unruhen sind sonach aus dem ganzen Ver¬
hältnis heraus entstanden . Der probeweise in WieSloch ein -
geführte Achtstundentag ist wieder abgeschafft worden . Der
Dienst hat unter der achtstündigen Arbeitszeit nicht gelitten .Das Personal hatte alles Interesse daran , darüber zu Wacken ,
datz rationierte Waren nicht dazu verwendet werden, die Kost
gewiffer Klaffen zu erböhen . Was die „Nachtschwärmerinnen "
betrifft , so ist nur ein einziger Fall vom Zirspätennachhansekom-
men borgekommen . Es war also ungehörig , die Sache in den
Bericht zu bringen . ( Sehr richtig! links .) Ich habe gegen die
Heranziehung des Ordenspersonals in den Krankenanstalten
nichts cinznwenden . Aber angesichts der Arbeitslosigkeit sollte
man weltliches Personal nicht entlasten , um billiges Ordens -
Personal einzustellen . Es wird versucht, die Organisation der
Staatsarbeiter in den Hintergrund zu drängen , um den „Be -
amtenbnnd " dafür zur Gelinng zu bringen . Soll der Direktor
ohne EinsvrnchSrecbt Vorgehen dürfen ? Das Personal läßt üch
eben in seinen Reckten nicht um 50 Jahre zurückwerfen. Die
Direktion von WieSloch sollte von den Direktionen von Illenau
usw . lernen . Deni Wunsche nach Schaffung von Wärterschnlen
schließe ich mich an : sie haben sich in anderen Ländern gut be¬
währt. In erster Linie muß in den Anstalten das Wohl der
Kranken stehen.

Abg. Odenwald (Dem .) crkiärt, datz auch Pforzheim die
baldige Aufhebung der Pforzheimer Anstalt wünscht.

Abg . Karl (D . -Ntl .) anerkennt den allseitigen Willen der
Redner , den Kranken zu helfen und würdigt die Tätigkeit der
konfessionellen Krankenichmeirern.

Abg. Seubert tZeulr . l rindet, datz nichts Positives gegenden Direktor von Wi .'slock vorgetragen wurde.
Minister Remmele erklärt, datz diese Verhandlungen nicht

zur Behebung der Unruhe ans beiden Seiten beitragen werden .
Die vom Abg. Seubert beigezogcuen Interna ? eignen sich für
die Komniiiüon . nicht für da? Plenum . Mit „Hören " und
»man spricht

" kann man in der Sinatsverwalinng nichts an -

Frrftng , den 2 . Juli 1929.
fangen , Herr Abg . Seubert . Auch in der Anstalt Emmen -d ing en haben plötzliche Veränderungen cintreten müssen ; da¬von spricht man jedoch nicht. Der Fall Fahrländer wird jetztzrir disziplinären Untersuchung geführt uno ich bitte den Abg.« eubert , seine Ausführungen zu belegen .

Abg. Rausch (Soz .) protestiert mit aller Entschiedenheitgegen die Aenhernngcn des Abg. Seubert hinsichtlich der Sitt¬
lichkeit de ? Personals in WieSloch. Ich will eö unterlassen ,hier Streiflichter auf Tinge zu werfen , wo es dem Abg. Seu¬bert näher läge , nach dein rechten zu sehen. ( Zwischenrufe im
Zentrum . ) Die dem Personal gemachte Zusage hinsichtlich der
Tischzeit wurde nicht gehalten , bis sie das Personal erzwang ;ähnlich liegt es mit der Zulage .

Minister Remmele teilt mit , daß für alle Anstalten eine
neue Hausordnung durchgeführt wird.

Abg. Großhirns ( Soz . ) erklärt gegenüber dem Abg. Schofer,
datz seine Sprechweise ihm gegenüber beweise, datz die Religion
nicht die Herzensbildung veredele . Was die Anstalten betrifft ,so gab eS auch vor der Revolution Unstimmigkeiten , die zurKritik Anlatz gaben . Ich vermisse, datz in dem Bericht kein an¬
erkennendes Wort für das Personal gesagt wird.

Abg. Seubert (Zentr .) wünscht nochmals, datz in WieSloch
Ordnung geschaffen wird.

Abg .Weiümann (Soz .) : Wenn heute die Autorität des
Direktors nicht gestärkt wurde, so ist daran der wenig glückliche
Bericht des Abg. Fehn schuld , gegen den wir deshalb protestiert
haben .

Abg. Fehn (Dem .) erklärt als Berichterstatter in seinem
Schlußwort , daß über seinen Bericht auch andere Urteile als
da§ des Abg. Weißmann gefällt wurden .

Nach persönlichen Bemerkungen der Abg. Dr . Glöckner
(Dem .), Abg. Dr . Schofer (Zentr .), Abg. Fehn (Dem .) und Abg.
GrostlmnS >Soz .) wird die Sitzung um 1 .18 Uhr geschloffen.

Nächste Sitzung : Freitag früh Uhr. Tagesord - '
nung : Interpellationen und Petitionen .

Dodische Politik .
Die „Badische Landeszeitung" und die Zwangswirtschaft.

Den „Chefredakteur " der „Badeschen Lan¬
deszeitung " läßt der Ruhm über den Erfolg seines Kamp¬
fes gegen die Zwangswirtschaft nicht mehr ruhig schlafen. Er
meint in einem in Nr . 220 seines Blattes veröffentlichten
Artikel , er habe in dem Kampf um die Freigabe von Fleisch
und Kartoffeln die Fahne vorangetragen und das mit Erfolg .
Hoffentlich hat der „Hauptschriftleiter " dieses Blattes auch den
Mut , zu dieser seiner Erklärung noch in einigen Monaten zu
stehen, dann nämlich , wenn die Erbitterung der breiten Volks¬
schichten wegen Mangels an Fleisch wieder hohe Wogen der
Erregung schlägt. Hoffentlich kommt er dann nicht dazu , wie¬
der irgend eine faule Ausrede anzuwenden , wie er dies ange¬
sichts der hohen Kirschenpreise mit seiner Forderung nach der
Erlassung eines Kirschenbrennverbots tat . Der Herr Haupt¬
schriftleiter meint schließlich noch , der triftigste Grund für das
Festhalten an der Zwangswirtschaft liege bei der Sozial¬
demokratie darin , datz mit ihrer Aufgabe der Bankerott
des „sozialistisch- kommunistischen Gedankens " zugestanden
werde. Damit will dieser Herr also aussprechen, es sei die
Zwangswirtschaft eines ProgrammgrundsaheS wegen gefordert
worden oder einer wissenschaftlichen Ueberzeugung wegen .

Wäre der Kampf der „Badischen Landeszeitung "
gegen die

Zwangswirtschaft nicht so sehr aus politisch- agitatorischen Rück¬
sichten diktiert, dann müßte die Leitung dieses Blattes wissen,
daß es auch in der Sozialdemokratie keinen Anhänger solcher
Art von Zwangswirtschaft gibt und welcher etwa der Auffas¬
sung zuneigt , datz die jetzige für Kriegszwecke und gegen jeder¬
manns freien Willen wirkende zwangsläufige Wirtschaft in der
Friedenswirtschaft unmöglich aufrecht erhalten werden kann.
Eine solche Zwangswirtschaft hat nur Sinn in der Zeit der
Not eines Landes , in welcher es keinen Weltverkehr mit Waren
gibt und das Gesetz von Angebot und Nachfrage völlig aufge¬
hoben ist. Die Zwangswirtschaft wurde seinerzeit eingeführt ,
um jedem Menschen sein Stückchen Brot zu sichern . Auch jetzt
noch sollte die Wirtschaft in irgend einer Form solange plan¬
mäßig fortgeführt werden , bis das Angebot von Waren die
Nachfrage einigermaßen deckt. Der zurzeit vorhandene Mei¬
nungsstreit ist entstanden , weil das Veilanaen nach freier Wirt¬
schaft zu früh einsetzt in einer Zeit , in welcher durch den Mangel
an Waren noch abnorm hohe Preise erzielt und damit die Kauf¬
kraft des Volkes herabgedrückt wird . Was hat nicht die Phrase
vom Anschluß an den Weltmarktpreis für ein Un¬
heil angerichtet . Für die Industrie hat man nun Weltmarkts¬
preise ; der größte Abnehmer der Industrieerzeugnisse aber, das
deutsche Volk, kann die Preise nicht zahlen , sodatz Geschäfts¬
stockung und Arbeitslosigkeit jetzt ihre Wellen schlagen.

Es ist eine Politik des Verbrechens , die Parole
der Beseitigung aller Zwangswirtschaft unnachsichtlich vorwärts
zu treiben und es gleicht dieser Kampf dem Spiel mit dem
Bürgerkrieg , wenn nicht endlich die Wortführer dieser Bewe¬
gung Vernunft annehmen . Wer zu sehen vermag und die
Zeichen der Zeit nicht würdigt , wer also nur seiner Partei Vor¬
teil wegen ausschließlich Produzentenpolitik treibt, der
ist, wenn auch unbewußt , der eifrigste Totengräberder demokratisch-republikanischen Staatsform .

Stellung der Kommunalverbände zur Zwangswirtschaft.
Letzten Dienstag fand im Ministerium des Innern eine

Konferenz der Vertreter und Leiter der bad .
Kommunalverbände statt, die zu der beabsichtigten Um¬
gestaltung der Zwangswirt 'chaft Stellung nehmen. Der Mini¬
ster des Innern Remmele hielt den einleitenden Vortrag,aus dem zu erwäbnen ist, daß wir in der Kohlenfrage
auch im nächsten Winter noch mit Schwierigkeiten zu rechnenhaben , da die Anlegung von Kohlenreserven am Oberrhein bis
jetzt noch nicht möglich war . Trotzdem der Getreidepreis
sich in den nächsten Monaten auf 1700—1800 Mk. für die Tonne
steigern wird, glaubt das Reich ohne weitere Brot -
preiserhöhung bis zum nächsten Frühjahr auszukommen .Der Minister führte weiter aus , die Bevölkerung würdige leider
nicht, was sie bezüglich der Ernährung den Kommunalverbän -den zu danken hätte . Mit Reckt hätten diese im Frühjahr Le¬
bensmittelreserven angelegt , denn es hätten auck andere Ver¬
hältnisse eintreten können . Der Minister glaubte , daß nachder Zusammenkunft in Spaa es in Deutschland besser werde.In der Aussprache wurde von Vertretern der Kom¬
munalverbände bedauert , datz bei den verflossenen Wahl¬
kämpfen verschiedene Parteien den Wählern die strikte Auf¬hebung der Zwangswirtschaft versprochen hätten . Wenn manin der Bevölkerung die Beseitigung der Kommunalverbände
verlange , dann sei die Frage cmfzuwerfen , was man an ihreStelle setzen wolle . Tie Organisationen der Landwirte hätten
noch keine ähnliche Instanzen geschaffen. Um die zwanaS -
weife Erfassung von Brotgetreide und Mehl kämeWan auch künftig nickt herum . Weller betonten Vertreter
städtischer Kominnnakvcrbände , erst mimten die LebeuSmitrel;preise abgcbniit werden , ebe an einen Abbau der Löhne der Ar¬beiter und Beamten gedacht werden könne. Von PcgierungS -

ferte wurde noch mitgeteilt , datz auch die Frühkartoffelnvon der ZwangSVewirischnfiniig frei sind . Kritik wurde geübt,datz manchen Landwirten der ernste Wille zur Ab'tescrung fehleund festgestellt wurde , datz die neue Erhöhung der M r l ch.preise keine stärkere Ablieferung der Milch gebracht habe.
Zur Not -dcr Rentenempfänger.

Die sozialdemokratische Landtagsfraktionstellte dieser Tage den Antrag , die Regierung zu beauftra¬gen, unter größter Beschleunigung bei der Reichsregicrang eine
wesentliche E r h ö h u ng der B e z ü g e der Invaliden -,Kranken-, Alters -, Witwen - und Waisenrentenempfänger zubeantragen , wobei die erhöhten Bezüge zu Lasten de? Reichesgehen .

In der Begründung des Antrags weist unsere Fraktion anHand der Ziffern auf die durchschnittlichen Renten »
betrüge in Baden hin .

ET bezieht ein
Im Jahr Im Monat

Mit Zulage Mit Zulage
Empfänger von bis 30. G. 20.

int Monat
ab 1. 7. 20 .
im Monat

M M M M
Invalidenrenten 216,— 18 .— 38.— , 48,—Krankenrenten 199,— 16,60 36,60 46,60Altersrenten 186,— 15,50 35,50 45,50Witwenrenten 84,- 7,— 17,- '

22,-Witwerrenten 84,- 7 — 17 - 22,—
Witwenkrankenrentcn 84,— 7,- 17,- 22,—
Waisenrenten 43,- 3,60 3,60 13,60

Die Ziffern lehren , datz wohl bei keiner Bevölkerungsschichtdie Not eine so außergewöhnlich große ist, als bei dem über¬
wiegenden Teil der reichsgesetzlichen Rentenempfänger . Das
Leben wird diesen Aermsten zur Oual . Bittere Klagen über die
Reichsregierung werden täglich erhoben. Abhilfe tut raschund dringend not .

. Tie badiicken Eisenbahnen.
Der Verkehrsausschutz des Landtags hielt am letz¬ten Donnerstag nachmittag eine Sitzung ab . Zunächst befähleer sich mit der Frage , inwieweit der Landtag noch für Eisen¬

bahnfragen zuständig fei , da die Eisenbahnen mit dem 1 . April1920 an das Reich übergegangen sind. Man war der Auf¬
fassung , datz es keinen großen Zweck mehr hat, den Landtag mit
Fragen von Eisenbahnbauten zu beschäftigen. Eine Eingabe andas Reich wäre der von den Interessenten zu wählende rich¬
tigere Weg . Allerdings , großen Hoffnungen haben sich künftige
Gesuchsteller nicht hinzugeben , ist es doch vorerst nicht möglich ,die bereits durch Gesetz beschlossenen Neubauten auszuführen
infolge mangels , technischer und finanzieller Mittel . • Die Ange¬
legenheit soll in einer Sitzung am Mittwoch, 7 . d . M :, unter
Hinzuziehung von Regierungsvertetern weiter besprochen wer¬
den. — Dann beschäftigte sich der Ausschuß mit verschiedenen
Petitionen , zunächst mit einem Gesuch der Gemeinden
Weinheim , Unter ab ist ei nach und Trösel um Er-
richtung einer Kraftwagenlinie Weinheim -Trösel . Der
Ausschuß in seiner Gesamtheit ' erkennt die Berechtigung diese»
Verlangens an , hält aber die Erfüllung desselben in der in dem
Gesuch vorgeschlagenen Form für unmöglich . Es wird beschlos¬
sen , das Gesuck znrückzustellen bis zur nächsten Sitzung , um den
Petenten die Möglichkeit zu geben , dasselbe in dem Sinne zuändern , datz ein gemischt-wirtschaftlicher Betrieb unter der Vor¬
aussetzung der Beteiligung Hessens vorgeschlagen wird. — Fer¬ner wird ein Gesuch der Gemeinde Vöhrenbach , die Ver »
reichlichung der Bregtalbahn betreffend, behandelt.
Dieses Gesuch wird der Regierung zur Kenntnisnahme über¬
wiesen . — Sodann steht ein Gesuch der Inbetriebsetzung einer
Kraft Wagenlinie Bonndorf f—T icngen zur Bera¬
tung . Die Regierung teilt hierzu mit , datz die Linie bereits geneh¬
migt und die Mittel bewilligt feien , daß sich aber die Inbetrieb¬
setzung verzögere infolge Schwierigkeiten bei der Beschaffungder Wagen . Der Ausschuß beschließt, das Gesuch durch die Re¬
gierungserklärung für erledigt zu erachten, die Regierung aber
zu ersuchen, für beschleunigte Lieferung der Wagen besorgt zusein . — Der Ausschuß gibt noch einstimmig dem Wunsche Aus¬druck, datz für Wagenlieferungen in allererster Linie badischeFirmen in Betracht kommen sollen.

Die neue Grunderwerbssteuer , die demnächst den Landtagbeschäftigt, wurde gestern von dem Haushaltsausschuß in ihrenGrundzügen gutgeheißen und von sämtlichen Parteien gebilligt/Sie soll den Gemeinden ermöglichen, einen Zuschlag zu den
Grunderwerbssteuern zu machen, die nach dem Gesetz vom 12.September 1919 der Landeskasse zufallen . Es wurde zum Aus¬
druck gebracht, daß die Gemeinden , nachdem die Steuern ver¬
reichlicht sind, ganz dringend neuer Einnahmen bedürfen. Be¬
richterstatter ist Abg . Dr . Glöckner . — Sozialdemo -
kratischerseits wurde der Finanzminister auf die Wahr¬
nehmung der jüngsten Wochen aufmerksam gemacht, wonach bei
GrundstückSverkänfen nicht der wahre Kaufpreis angegebenwird ; dadurch ist natürlich SteuerhinterziehungenTür und Tor geöffnet . Der Finanz mini st er sagte zu,entsprechende Gegenmaßnahmen zu treffen .

Tie Lebensmittelvreiie.
Villingen , 2 . Jijln Infolge der fortgesetzten Steigerung der

Lebensmittelpreise fand auf Wunsch der Arbeiterschaft eine ge¬meinsame Besprechung von Vertretern des Handels , der Arbeit¬
geberverbände und der Arbeiterschaft über die Preisverhältnisseauf dem Lebensmistelmarkt statt . Man einigte sich dahin, dl »'
wöchentlich in gemeinsamer Beratung die Preise für alle wich¬tigen Lebensmittel festzusetzen und hofft dadurch ein gegensei¬tiges Verstehen der Geschäftswelt und der Arbeiterschaft zu er->
zielen .

Walldürn , 2 . Juli . Zu einer Lebensmitteldemonstration , auder sich nahezu 1600 Personen von hier, Höpfingen und
Hardheim , beteiligten , ist cs angesichts der iminer mehrsteigenden Preise gekommen . In Gegenwart von Gemeinderat ,Vertretern der Landwirtschaft und der Arbeiterschaft wurden
folgende Preise festgesetzt : Margarine 8 „Ä (bisher 12 .1/ ) das
Pfund , Kartoffeln 10 M der Zentner (bisher 30 „// ) . Die Fleifch-
vcrsorgung wird von der Gemeinde znm Selbstkostenpreis über-'
nommen . Die Landwirte verpflichteten fick, die Milch für 1 Mden Liter ( bisher 1,80 M) und die Eier das Stück zu 80 $ (bis-
her 1,50 , Ä ) abzugeben .

Konstanz, 2 . Juli . Der hiesige Bauernverein hat lt . ..Konst .Nachr.
"

beschlossen, den Liter Milch ab 1. Juli zum Prel '
e von1,20 Jl abzugeben .

Aus der Partei-
A . Grötzinge «. 1 . Juli . Wiede «-» m har der Tod ein .-»binweggerafft . dessen politisches Wirken über zwei Iehr -.ebnielang mit dem Werdest und Wachsen der Gi'ötzinger sozialini -cken

Arbeiterbewegung eng verknüpft gewesen ist . Am' 29. Jmü istan den Folgen einer iebr harten
"

Kra :,kheil Wilhelm K Sie¬ger im Mer von 49 Jahren gestorben. Das arbeitsreich« Leben'
eines Mannes hat geendet , da» nur Arbeit und Sorgen gckannrhatte . Unermüdlich hat er <u» Agitator und Kommt,ualpolrükcrfür dw Ideale des Sozialismus gekämpft. Lauge Jahre hindurchwar er G e :n e : n d e o e r o r d n e t e r gewe -en , einer der fach-kundigsten und püichtxifrigstcn Genossen

'
der sozialdemokra! i

'
-ckei

t?oft :on . In Wilhelm Krieger verliert die sozialdemokratischPartei Grötzingen einen ihrer fleißigsten Sachverwalter , dem stimmer ein treues Gedenken bewahren wird.

■- *



Nr. T5o. Freitag , drn 2. Juli i920.
De ^ tscqer ILl-rchsLa . .

D -rttn . 1 . Juli .
Tic Sitzung beginnt um 1 Uhr .Ter zur Beratung stehende Notctat wird einstweilen abgesetzt,weil der HausbaltSauSschuß die Beratung noch njchr abgeschlossen

■9°*- _~ , c 2 6ia 5 der Tagesordnung über die Beseitigungvon Harten bei Erhebung der Einkommensteuer durch Abzug vonArbeitSlobn usw . werden einer Komm sion von 28 Mitgliedern
überwiesen .

TaS Gesetz über ein deutsch- sranzösischeS Abkommen über
Elsatz -Lotlirinüen wird in allen drei Lesungen angenommen.

ES folgt die Fortsetzung der
Beratung über daS RegirrungSprogramm .

Abg. Müller - Franken ( eoz . ) polemisiert gegen einige AuS-
tührungen des Abg. Dr . Heim und des Abg . Schiffer. Tag seine
Partei nach 1 )4jähriger Regierungstätigkeit bei den Wahlen Ver¬
luste erleiden wurde, sei von vornherein tlar gewesen . TaS werde
auch den Unabhängigen passieren . (Protest ber den ll .S .P . ) Die
Meyrheitssozialisten seien immer noch die stärkste Partei und sie
haben in keinem Lande der Welt einen wichen Rückhalt im Bolle
wie bei uns . Tie Prophezeiung des Abg. Hergt von einer Wei¬
terentwicklung nach rechts glauben wir nicht . Die Tätigkeit der
Reichswehr haben auch wir kritisiert , wo es notwendig war . So
mutz auch der Mord an Paasche gesühnt werden. Wenn der Wahl¬
kampf wesentlich im Zeichen des Kampfes gegen links geführtworden sei , so hätten hier die Unabhängigen mit ihren Putschge¬
lüsten die Schuld. Die Verhältnisse hatten Noske gezwungen, die
Reichswehr zu -chaffen . Redner hat grohes Verständnis für das
schwere Opfer , da » der Reichskanzler Fehrenbach im vaterländi¬
schen Interesse gebracht hat. Was Spa angehe , so sei di« Ent-
waffnungsfrage die Hauptsache . Eine solch« Entwaffnung habe
eine so 'chwacl ê Regierung , wie sie bei dem Fortbestand der alten
Koalition vorhanden gewesen wäre, nicht durchführen können . Ein
Zusammengehen mit der Deutschen Volkspartei sei angesichts des
Wahlkampfes und der dabei aufgetretenen Forderungen dieser
Partei in der Auslandspolitik unmöglich geworden.
I ReichSfinanzmin,ster Dr . Wirth führt au», datz der Etat für
1920 erst in den grohen Ziffern bestehe. Der Etat werde gum er¬
stenmal seit der Vorkriegszeit balanciert, und zwar mit 28 Mil¬
liarden . Tabe , -eien aber gegen 3 Milliarden Mark nicht bewil¬
ligte Steuern in Rechnung gestellt . Im außerordentlichen Etat
seien vorgesehen an Ausgaben 11,6 Milliarden , darunter 8 Mil-
lmrden für den Friedensvertrag , die aber kaum reichen würden.
Dazu kämen aber 15 bis >6 Milliarden Fehlbeträge au » den Be¬
triebsverwaltungen , Eisenbahnen uiw. , so daß die autzerordent-
liehen Ausgaben auf 26,7 bi» 27,6 Milliarden steigen und einen
Gesamteiat von 54 bis 55 Milliarden ergeben. Die Schuld de»
Reiches betrage 209 Milliarden . Dazu kämen die Kriegsaufwen¬
dungen der Länder und Gemeinden mit 18 bi» 16 Milliarden ,

jfür die da » Reich aufzukommen habe. Am Schluffe seiner Aus¬
führungen wgte der Minister u . a . noch : Wir stehen vor Spa und
^damit stehen wir von unsermSchickfal, ja vor demSchicksal Euro¬
pas . Von den Verhandlungen in Spa hängt nicht nur unsere
Zukunft, sondern auch die Frage des gesamten europäischen Wie¬
deraufbaues ab. Wenn Vernunft und verständiger Wille die
Verhandlungen beherr' chen , kann man aus einen Erfolg hoffen ,
der zu einer rascheren Hebung der Krregsichäden zu führen ver .
mag und uns auch wirrschaftlich wieder zu Atem kommen Iaht.
Notwendig aber ist , Tah Deutschlands wirtschaftliche Leistungs¬
fähigkeit wieder gehoben wird . TaS Problem der deutschen
Zahlungsfähigkeit ist primär ein wirtschaftliches und erst sekun¬
där ein geldliches Problem . Tie ganze Welt muh von dem Geld-
wahn loszutommen suchen. Man darf nicht vergessen , datz in¬
ternationale Schuldabtragungen nur erfolgen durch Warenbelie-
kerungen oder Dienstbelicferungen irgend welcher Art.

DaS ganze Wiedergutmachungsproblem wächst dadurch von
selbst zu einem Problem der Produktion au». Welche finan -

?
teste Transaktionen man auch erdenken mag, alle gehen schließ-
ich wieder zurück auf die einfache Formel der Üeberschutz-

leistung der heimischen Wirtschaft an Waren oder Dienst zu¬
gunsten der Entente . Unter diesem wirtschaftlichen Gesichts
Winkel muh man die ganze WredergutmachunaSfrage arischen .
Wenn das Poblem von Spa zu einem für Europa günstigenEnde geführt werden soll, so müffen Verhandlungen geführt
werden mit dem ehrlichen Willen, das niedergedrückte Europa
wieder aufzurichten und die drohende Gefahr des wirtschafte
lichen, finanziellen , sozialen und allgemeinen kulturellen Banken
rott » von den hartbedrängten Ländern Europa » zu bannen .
Das Problem ist ein europäische », ja ein Weltproblem. Kommt
«» irgendwo zu einem Zusammenbruch, so pflanzt er sich sofort
auf alle übrigen Länder fort und die Weltwirtschaft würde un¬
geheuer schweren Schaden erleiden. An unserm guten Willen bei
den Verhandlungen wird es nicht fehlen. Wir wissen, datz wir
mehr als jedes andere Land unter den Lasten zu tragen haben
werden, die der Krieg auferlegt hat . Die deutsche Regierung
und da» deutsche Volk haben trotz aller ungeheuren Nöte der
Zeit bisher schon Leistungen vollbracht , wie sie noch keinem Volke
» ach einem verlorenen Krieg je auferlegt worden sind . Nur
darf man immer wieder nicht vergessen , datz ein jeder, der Ar¬
beit leisten soll, da» nötige Handwerkszeug und den nötigen
Arbeitsstoff zur Leistung haben muh . Nimmt man ihm diese
weg oder enthält man sie ihm vor, so kann man ihn nicht be¬
schuldigen , zu wenig geleistet zu haben. Das deutsche Volk muß
sich jetzt de» ganzen Ernstes der Lage bewußt werden. In diesen
Tagen entscheidet sich nicht nur unser nächstes Schicksal, sondern

'auch die Zukunft unserer Kinder und KindeS -Kinder. Einig
und geschlossen müffen wir stehen , müssen wir die Lasten auf
un » nehmen, die uns aus dem Krieg und au» dem Friedens¬
vertrag erwachsen . All unser Hoffen, datz nach und nach eine
bessere Zeit kommt , beruht auf unserer Arbeit, auf unserm
Können. Die Not der Zeit mutz bezwungen werden.

Abg . Hemke (US .) wünscht den bürgerlichen Parteien in
ihrem LrebeSwerben um die Rechtssozialisten viel Glück, aber
.seine Partei werde den Arbeitern klar machen , datz sie niemals
schamloser auf dem politischen Gebiete angelogen worden seien
>alS durch die Rechtssozialisten. Die Unruhen der letzten Tage
seien vielfach durch Lockspitzel bervorgerufen worden, um der

^Reaktion willkommene Gelegenheit zu geben . Der KapitaliS-
jfimt , der aus dem Kriege ungeheuren Nutzen gezogen habe
jwolle dasselbe im Frieden sortsetzen auf Kosten de» Proletariat ».
Di « Frage von Spa sei ein « schwere Frage , aber man dürfe

!» icbt vergessen , datz eS schließlich ein « Zusammenkunft von Kapi-
stalisten sei . Noske habe sich von ihnen einseifen lassen . Er trage
!j>ie Schuld an Spa und mit ibm die , die sich jetzt vor Spa
d̂rücken wollten. Natürlich sträuben sie sich gegen die Soziali -
jsierung der Reichswehr und der Sicherheitspolizei, weil ihnen
jdamit ein Kampfmittel gegen die Arbeiter entzogen wird.
S Der bäuerische Gesandte von Preger kam auf die Bemer¬
kungen des Reichsfinanzministers über die bäuerische Gehalts -'
sordnung zu sprechen, die höher sei als die des Reiche? . Das sei
!zwar immer der Fall gewesen , habe aber leider noch nicht ab-
» eändert werden können . Jedenfalls liege der bäuerischen Re-
jgierung jede Absicht, in die ReichSbesoldungSordnungeinzugrei
ifen , kern .

Abg . Elsrnberger (Bauer . Bauernbund ) : Wir erkennen die
wahren Verdienste der alten Reaiernng gerne an . Die Zwang?
Wirtschaft habe auch ihr Gute? gehabt, wie ihr Fehlen in Oester
reich beweise : allerdings dürfe sie aber nicht übertrieben werden
Die Diktatur set stets von Uebel, wie un» ja auch die Militär¬
diktatur in? Unglück geführt habe.

Nach einer Reibe persönlicher Bemerkungen vertagte sich
da? Sans auf Freitag 1 Ubr : Anträge . » " tsetzung der Heu
tigen Debatte , Notetat . — Schlutz K7 Uhr.

Serie i.
fugend und Sport .

Sommerfest der Freien Turnerschast HagSfeld .
Die Freie Turnerschaft HagSfeld veranstaltet am kommen¬

den Sonntag , 4 . Juli , rin Soinmerfest auf ihrem neuerrichteten
Sportplatz im Hardtwald . Der Verem , der bei dem kürzlich in
Ettlingen stattgefundenen Gruppenturnfest an erster Stelle zu
stehen kam, wird unter der altbewährten Leitung des I . Turn -
wart ? E . Weber , der augenblicklich die stattliche Zahl von
60 Turnern unter sich vereinigt , mit einem vorzüglichen Pro¬
gramm aufwarten . Auch werden Schüler einen schonen Reigen
zur Aufführung bringen . Außerdem kommen noch Fan st¬
und Fußballspiele zum AuStrag, in letzterem Falle gegen
den Kreismeister des 10. Kreise», war besonder» erwähnt zu
werden verdient.

Im grohen ganzen ist ein gediegene » Programm aufge¬
stellt und laden wir hiermit die verehrte Einwohnerschaft von
HagSfeld und Umgebung sowie die Brudervereine freundlichst
dazu ein . Für Essen und Trinken ist gesorgt. Beginn 1 Uhr.
Zum Schluß findet noch im Vereinslokal ein Tänzchen statt.

GkW die WohMWSt ! — M die
SiriWermg.

* Karlsruhe , 2. Juli 1020.
Di« Wohnungsnot wird in Deutschland immer gewaltiger

und unerträglicher und birgt unendlich grohe sittlich« und ge-
ündheitliche Gefahren in sich . Ein Wucher mit Baustoffen tut
;aS seine, damit der Wohnungsbau bereit» zur Unmöglichkeit ge¬
worden ist. Diese Bauuntätigkeit ruft ein immer noch größere»
Elend auf dem WohnungSmarkt und bei den Bauarbeitern eine
ine gekannte Massenarbeitslosigkeit hervor. Au» diesen Grün¬
den heraus beschlossen die baugewerblichen Arbeiterverbände,
auf den 1. Juli in ganz Deutschland gegen diese unhaltbaren
Zustände zu demonstrieren, einen lauten Notschrei ertönen zu
lassen und aber auch Mittel und Wege zu zeigen, wie dem Elend
gesteuert werden kann.

Wenn jedoch der Besuch der gestrigen Versammlung als
Mahstab zur hiesigen Wohnungsnot gelten würde, so konnte
man meinen, hier in Karlsruhe wäre alle» am besten , denn —
zur Schande aller nichtanwesenden Wohnungsuchenden und In¬
teressenten sei es gesagt —, der Besuch war in Anbetracht der
Wichtigkeit der Sache ein erbärmlicher. Man scheint in diesen
Kreisen der Ansicht zu sein , datz eS genügt, wenn man nach
echter deutscher Spietzerart über die Mitzstände loSzieht , aber
elbst einmal mit seinen Leidensgefährten zusammen eine Ver¬

sammlung zu besuchen , um zu hören, welche Weg« gegangen
werden müssen, um eine Besserung zu erzielen, da» hält man
nicht für notwendig.

. Die Referate hatten die Genossen Stadtv . Kiefer und Stadt .
rat Philipp übernommen . Der Leiter der Versammlung , Gen.
Hochbauwerkmeister Thomas » bedauerte den schlechten Besuch
und erteilte sodann dem ersten Redner , Stadtv . Kiefer, da»
Wort , der etwa ausführte :

Wir alle wissen , datz die Wohnungsnot eine außerordentlich
grohe ist. Hier in Karlsruhe gibt e» „Wohnungen , die keinen
Anspruch auf den Namen haben, sie sind oft schlimmer wie ein
Ferkelstall. Die Hauptursache der Wohnungsnot liegt tn
der privatkapitalistischen Wirtschaftsordnung ,
wo Grund und Boden Handelsware geworden sind, während er
früher Gemeineigentum war . Im Jahre 1880 kostete in Berlin
ein Quadratmeter Boden 40 <M , heute 2000 Jl . So steht eS auch
tu anderen Städten . Der gleiche Wucher ist bei den Häusern
zu konstatieren, so wurden beim Verkauf des „ Erbprinzen "
hier 800 000 A „verdient " . Diese Gewinne üben natürlich eine
große Wirkung auf die Miete au». Die privatkapitalistische
Politik hat dazu geführt, datz in den Städten die ungesunden
Mietskaserne:: erstellt wurden . Während auf der einen Serie
überfüllte , gesundheitsschädliche Wohnungen vorhanden sind ,
sehen wir anderseit» „bessere " Kreise in großen Wohnungen
leben. Die Regierung hat ein Gesetz der Zwangsein »
mietung erlassen, aber das Bezirksamt läuft dagegen
Sturm . Erst nachdenr die Plakate zur heutigen Versammlung
angeschlagen waren , hat da» Bezirksamt wieder nach dem
Stand der ZwangSeininietung geschaut . Durch den Krieg wur¬
den die Wohnungsverhältnisse durch verschiedene Ursachen zur
Unerträglichkeit. Hier in Karlsruhe sind es 1886 Wohnungs¬
suchende , im März waren e» 325 dringende Fälle . Da » Woh
nungSamt klärt die Bevölkerung viel zu wenig auf . Wie man
hört , soll e» bei der Verteilung der sehr dringenden Fälle nicht
immer gerecht zugehen.

Ein überaus großer Wucher wird bei den möblierten
Zimmern getrieben , wodurch so viele

^
Mieter die Mietpreis -

steigerungen auf den Untermieter abwälzen . Ein Zusam¬
menschluß der Mieter ist unbedingt notwendig, .

um
Besserung zu erreichen. Einerseits ist große Arbeitslosigkeit zu
konstatieren, während auf der andern Seite keine Wohnungen
da sind . Tine rücksichtslose Zwangseinmietung unter Mitwir¬
kung der Mieter ist notwendig. Ergreifen die Behörden ins¬
gesamt nicht durchgreifende Matznahmen, so lehnen wir die Fol¬
gen davon ab.

Die Ausführungen der Referenten wurden mit allgemerncm
Beifall ausgenommen.

Sodann ergriff der zweite Referent , Stadtrat Philipp , das
Wort, der besonder» di« Mittel und Weg « behandelte, die zu
einer Besserung führen sollen . E» tst wohl viel geschehen zur
Behebung der Wohnungsnot , aber doch nicht genug. Die Her¬
richtung von großen Wohnungen zu kleinen bedeutet nur einen
Tropfen auf einen heißen Stein . Nur der Bau vonneuen
Wohnungen kann helfen, wogegen verschieden « Gründe sich
stemmen, so Baustoffnot, Baukostenteuerung und Geldknappheit.
Die Gleichgültigkeit vieler Wohnungssuchender, wie sie
sich im Besuch der heutigen Versammlung zeigt, ist zur Besse¬
rung der WohnungSverhältnisse nicht angetan . Wo sind denn
die 4800 Wohrrungsuchenden heute abend?

Zur Bebebung der Wohnungsnot ist Voraussetzung, daß die
Mittel zum Wohnungsbau vorhanden sind . Die Regierungen
haben darin einen Fehler gemacht , daß sie die Baukostenzu¬
schüsse ohne weitere Vorkehrungen bewilligt haben. Besser
wäre e» gewesen , man bätte den Baustoff-Fabriken Kohlen ge¬
liefert . Ein weiterer Fehler war , datz man den Abbruch vieler
Ziegeleien geduldet hat. Die Zement- und Kalkindustrie hätten
sozialisiert werden müssen, fie waren reif dazu.

Redner gab sodann ein anschauliche » Bild über die unglairb
lich wucherische Preissteigerung der Bau st off e. Die
angeblich hohen Löhne der Bauarbeiter tragen
n i ch t die Schuld an dem teueren Bauen , wa» der Referent an
trefflichen Beispielen beweist . Jetzt sind 32 % Arbeitslöhne und
68 % Materialkosten Und Unternehmergewinn beim Bauen zu
konstatieren. So kann es nicht weitergehen. Jetzt heißt e» :
Regierung hilf oder wir helfen »nt selbst, wa» natürlich nicht
bedeutet, datz man in den Wolken Herumtasten soll. Die Mieter
müssen selbst zur Besserung mithelfen, denn durch die erbärm¬
liche Gleichgültigkeit derselben tragen st« einen großen Teil der
Schuld.

Die Unmöglichkeiten de» Wohnungsbaues liegen in der
Hauptsache auf privatkapitalistischer Grundlage
Die Kapitalisten wollen keine Verluste, sondern nur Profit
habeir , darum bauen sie nicht . ES ist deshalb Psiicht der All
gemcinheit, die Baukostenzuschüsse aufzubrinzen . Die Baustoff¬
produzenten baben Wucher mit ihre» Materialien getrieben

und damit die Regierungshilfe illusorisch gemacht . (Zuruf : Wo
denn ? Unter allgemeinem Beifall wird der Zurufer vom Refe¬renten abgefertrgt. ) Es ist deshalb die Sozialisierung der Bau -
tosf -Fabrikatiou erforderlich. ES müffen so viel Mittel aufge-
bracht werden, um Wohnungen erbauen zu können. Die Per .
gesellschaftung des Wohnungswesen» ist dabei unbedingt not.
wendig, wie sie Dr . Kampffmeyer in seinem bekannter
Entwurf fordert . (Beifall . ) Ebenfalls sollte das ganze Bau.
grwrrbe sozialisiert werden, denn die Profitgier der Unternehme»
kennt oft keine Grenzen . Durch die Gründung der Bauarbei¬
tergenoffenschaft „S e l b st h i l f e " - in Pforzheim hat die dor¬
tige Dtadtgemeinde Hunderttausende von Mark erspart . Weil
diese Produktivgenossenschaften billiger arbeiten können, wurde
auch in Karlsruhe eine solche gegründet, wogegen Unter-
nehmer mit schäbigen Mitteln arbeiten . Die Bauarbeiter ha¬
ben eS fatt . für den Unternehmergewinn zu arbeiten . DaS
;anze Bauwesen mutz in die Hände der Gesellschaft gelegt wer¬
ten, woran alle Steuerzahler daS größte Interesse haben. Wer-
den die Bauarbeiter in ihrem Bestreben mit ihrer Genossen -'chaft unterstützt, so wird daS Bauen billiger werden. Dal
Volk hat e» satt, sich von den Wucherern auSbertten zu lassen .

Die Forderungen de» Referenten , der ebenfalls wie der erst«
allgemeine Zustimmung erhielt, wurden in einer Reso¬
lution wie folgt niedergelegt :

1. Rücksichtslcse Erfassung des verfügbaren WohnraumeS uw
ter Mitwirkung der wohnungslofon Mieter .

2. Einstellung einer weiteren Milliarde Mark in den neuer
Etat deS Reiche? zur Gewährung weiterer Baukostenzu¬
schüsse und zur schleunigen Förderung der KleinwohnungS-
baue».

3. Steigerung der Baustofferzeugung durch ausreichende Be¬
lieferung der Baustoffbetrieb» mit Kohlen.

4. Schärfste Bekämpfung des Baustoffwuchers. Verbot de»
Abbruchs von Baustoffbetrieben . Ausbau de» Beschlag¬
nahmerechts an Baustoffen aller Art .

5. Sozialisierung der Zement - und -Kalkindustrie und weitest ,
gehende Unterstützung der von der deutschen Bauarbeiters

schüft eingeleiteten Sozialisierung der Baubetriebe.
6. Beseitigung des privatkapitalistischen WohnungSwucher»

durch Ueberführung des Besitzrechts der Miethäuser in die
gemeinwirtschaftliche Hand von Heimstätten und Heim¬
stättenverbänden.

7. Ueberführung deS BefltzrechtS am Boden in die öffentlich «
Hand . Belastung des BodenS mit der Grundpflicht intensiv¬
sten Anbaues zur Hebung unserer LcbenSmittelerzeuyung.

S . Tatkräftige Unterstützung der bestehenden gemeinnützigen
Siedlungsgesellschaften mit Land, Baustoffen und Kaprtol

zur Förderung von Heimstätten mit Gärten .
9. Sicherung und Erweiterung der bestehenden Laubenkolo¬

nien und sonstigen Kleingärten für landlose Wohnungen.
Indem die Versammlung diese Forderungen erhebt, macht

sie die Regierung und Parlamente de» Reicher und der Länder
sowie die Vertretungen der Gemeinden verantwortlich für all«
Folgen, die auS der Nichterfüllung dieser Forderungen ent¬
stehen werden. —

In der Diskussion wurden schreckliche Bilder deS
WohnungselendS und der Wohnungsnot entrollt und durchweg
durchgreifende Maßnahmen gefordert, insbesondere die Soziali¬
sierung des Wohnungswesens. Auch am Wohnungsamt wurde
scharfe Kritik geübt.

Die Resolution wurde gegen 5 Stimmen angenom¬
men . Ein Antrag , anstatt einer Milliarde Baukostenzuschuß
5 Milliarden zu fordern, wurde abgelehnt, nachdem Kock. Phi .
ljpp sich dagegen ausgesprochen. Nach einem kurzen Appell an
alle Bauarbeiter , Techniker und Mieter , die Bestrebungen der
Bauarbeiter - Genossenschaft „Selbsthilfe " zu unterstützen« schloß
Gen . Philipp die interessante Versammlung gegen % 11 Uhr.

jftus der Stadt«
• Karlsruhe . 2. Juli .

Dcr MöbeltranSportarbeiterstreik beendet .
Durch Vermittlung des Landerkommissär» v. Witzleben

fanden gestern nachmittag Verhandlungen zwischen Aröertneh-
mern und Arbeitgebern statt. Im Laufe derselben wurde «rne
Einigung erziert, sodatz bei den kleinen Unternehmern di«
Arbeit heute und ber den großen infolge technischen Gründen
am Montag ausgenommen wird.

Zum Schuhverkauf des A. T . G.
wird uns vonr Karlsruher Gewerkschaftskartell
geschrieben : In den hiesigen Tageszeitungen erließ gestern die
LandeLzentrale des badischen Einzelhandels
eine Erklärung , in welcher der gemeinnützige Verkauf von
Schuhwaren durch beu Ortsausschuß Karlsruhe beä A . D . G.
einer abfälligen Kritik unterzogen wird. Es werden darin Be¬
hauptungen ausgestellt, die direkt der Wahrheit widersprechen .
Wenn z. B . die LarrdcSzentrale dafür den Beweis erbringen
müßte , daß, wie eS in der Erklärung heißt, „Stiefels ä 120 Mk.
verkauft werden, fast ganz auS Pappdeckel ", so würde eS ihr
wahrscheinlich schlecht ergehen. Doch daS nur nebenbei. Alle
diejenigen, die Schuhe und Stiefel bezogen haben, werden sich
überzeugt haben, daß die Qualität der Schuhe nicht hinter der¬
jenigen zurücksteht , die in letzten Jahren in den hiesigen Ge¬
schäften für wesentlich teuereres Geld angeboten wurde, diese
vielmehr übertrifft . Unrichtig ist auch, datz der Lieferant der
Waren diesen „ gemeinnützigen Verlauf " unternimmt und sich
als Hintermann nur des Kartells bedient, um „Hunderttausend «
zu verdienen" . Der Lieferant bat natürlich als Geschäftsmann
keine Veranlassung , „gemeinnützige Verkäufe" zu veranstalte»,
aber er hat dem Gewerkschaftskartell ein Angebot gemacht , mit
dem man in die Preispolitik des Schuhhandels eine Bresch«
schlagen konnte. Und Tatsache ist ja , datz der Schuhhandel, de«
bis zur Eröffnung de» Schuhverkaufes deS Kartells noch exor.
k-itante Preis « verlangte , die mit dem heutigen Lederkurse ir
keinem Verhältnis stehen , jetzt seine Preise endlich herabsetzte

In anderen Städten liegen die Verhältnisse ebenso , sodas
auch dort da» Gewerkschaftskartell eingreifen mutzte bezw . muh
um durch einen eigenen Schnhverkauf den Preisabbau herbei,
zuführen . In Pforzheim z . B. besteht der Verkauf durcl
die Gewerkschaften ebenfalls seit einigen Tagen und das merk¬
würdige dabei ist, datz dort die Schuhhändler an das Gewerk¬
schaftskartell herangetreten sind mit dem Anerbieten, die ge¬
samten abgeschlossenen Vorräte zu überneh¬
men , wenn daS Kartell den Verkauf unterläßt
Da » Anerbieten wurde natürlich abgelehnt . Au » Würz -
b u rg und München waren Vertreter der dortigen Kartelle
hier , um sich über die Methode des diesigen Verkaufs zu infor -
miererr und die erklärten , datz nichts anderes übrig bleibt, als
wie auch in diesen Städten gemeinnützige Verkäufe
einzurichterr, da dort beute noch Scknrbpreise in Höbe von 300 und
400 Mk . verlangt werden, die das Volk nicht mebr bezablen kann:
Die Preise werden dort aber ebenso fallen, wie in Karlsruhe
und Pforzheim .

Schließlich sei noch darauf hingewiesen, datz das Gewerk¬
schaftskartell KarlSrube selbstredend keinen Ueberschutz
auS dem Schubverkauf berauswirtschaften will. Es verkauft
zum Selbstkostenpreis unter Zuschlag der Svesen und verdient
keinen Pfennig daran . Es will mit dem Verkauf nur bezwecken,
datz die Schubpretse heruntrrqeben und das ist im Interesse de»
arbeitenden Volkes auch erreicht worden
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Gesangverein Liedertafel K .-Grünwinkel. Wir weisenauch an dieser Stelle noch einmal auf das am Sonntag , 4. Juli ,nachm . 4 Uhr, im großen Saale de? „Kühlen Krug " stattfin-dende Konzert hin. Das in Mannheim bestbekannte undbeliebte Landhäußer -Ouartett wird dabei zum ersten Male inKarlsruhe aufireten und eigene Kompositionen des Leiters.zum Vortrag bringen. Man darf mit Spannung dies -m Auf¬treten entgegensehen. Auch der Solist Herr Walter Lange
(Violine) und nicht zuletzt der Männerchor werden bestrebtsein , den Zuhörern einen angenehmen und genußreichen Nach¬mittag zu bereiten. (Näheres siehe Inserat .)

Valuta -Bericht vom 1. Juli .
i Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 14 .80 Cts .Auszahlung Holland notierte etwa 13,46 A per holl. Guld t ;Schweiz ^etwa 6.87 A per schw . Fr . ; England etwa 180 A
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 3.12 A per frz. Fr . ;A e u y o r k etwa Ä Jk per Dollar .

Wettcrnachrichtendicnst der Badischen Landes-
Wetterwarte vom 2 . Juli 1920 .

Der von Frankreich nach Deutschland verlagerte hohe Druckführte zur völligen Aufheiterung, wobei auch gestern wiederTemperaturen von 26 Gr . in der Ebene erreicht wurden. Auchheute früh hält das heitere Wetter noch an . Ein vom atlanti¬
schen Ozean nach den britischen Inseln vorgedrungener Luft»Wirbel dehnt seinen Wirkungskreis weiter aus , er wird durchTiefdruckausläufer auch bei uns eine Wetteränderung einleiten.Voraussichtliche Witterung bis Samstag , den 3. Juli uachtS :Zunächst sehr warm , noch heute Trübung und Gewitter, morgenmeist wolkig, Regenfäkke, stärkere Abkühlung.

Freitag , den 2. Juli 1920
Sekte &

CClasserstand des Rfodsis,
Schusterinsel 300, gest. SO ; Kehl 360, gest. 27; Maxau 806,gest. 10 ; Mannheim 407, gest. 7 Zentimeter .

Zrantlesvucdaurrilge der Staat Karlsruhe .
Eheaufgebote. Ernst Ellermann von Rath, Eisenb.-Güter -vorst . in Bottrop mit Erna Scherer von Konstanz. Albert Erathvon hier , Schreiner hier, mit Paulina Karle von Pforz . Fried¬rich Beideck von hier , Masch .-Schlosser hier, mit Karoline Boßvon Weingarten . Hermann Weick von hier, Kaufmann hier,mit Emilie Stöhrmann von hier. Max Hahn von hier, Eisen¬dreher hier, mit Elsa Schnäbele von hier. Friedrich Schenkelvon hier , Kaufmann hier, mit Luise Schattmann von hier. Her¬mann Gläser von hier, Kaufm . hier, mit Hedwig Fischer Witwevon hier . Carl Eisele von Achern , Glasmacher hier, mit Bar¬bara Michel von Frickenhausen.
Geburten . Hans Frdch ., B . Frdch . Binge, Metallschlosser .Erich Anton Wilh-, V. Wilhelm Kirschler , Blechnermeister. KarlHeinz, B . Karl Hugenschmidt, Kaufm. Martha Elisabeth, V.Erwin Heberling, Vers. -Oberinspektor. Selma , V . Frdch . Burst,Sattlermeister . Eleonore Luise Johanna , B . Jos . Meßmer,Bürodiener . Rolf Edgar , V . Einil Steichler, Kellner. ElisabethAnna, SB. Wilh . Diußgnug, Rangierer . Emma Elisabeth. V.Emil Huber, Schlosser. Paula Anna , V. Karl Klre, Monteur .Rosa, V . Samuel Salzmann , Schuhmacher.
Todesfälle. Wilh. Krieger, Schlosser , Ehemann, alt 49 Jahre .Aug. Späth . Mag . -Arb., Ehemann , alt 48 Jahre . Albert, alr4 Monate 26 Tage , V . Albert Schweigert, Dekorateur.

Briefkasten der Redaktion.
A. H., Mühlburg . Melden Sie sich beim Kartoffelamt,, Sieerhalten dort, wie wir in Erfahrung gebracht haben, ebenfallssolche Kartoffeln .
A. Müller . Sprechen Sie bei uns einmal vor .Weingarten . Die Notiz kam erst gestern nachmittagin unsere Hände, konnte also in der gestrigen Ausgabe nichtmehr gebracht werden.

Schriftleirung : Georg Schöpflia. Verantwortlich: für Ar¬tikel, Politische Ueöersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabelsfür Budi' che Politik , AuS dem Lande . Gemeindepolitik , Aus derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu » der Stadt . Gewerkschaftliche ». Sozia !« Rundschau Genas-
scnschastSbewegiing , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

‘
Vereinsanzeiger.

Karlsruhe . ( Steinarbeiterverband .) Samstag , den 3. Juli ,abends 8 Uhr, Versammlung ini „Großherzog Friedrich"
. 2816

Deutscher Metallarbeitervrrband , Verwaltung Karlsruhe.Blechner und Installateur « I Am Montag den 8. 7. 20, abends8 Uhr . MouatSverfammlung im Lokal „Gambrinus ". — AmSonntag den 4. 7. 20 Ausflug nach Baden-Baden, Wanderungnach dem Natursreundehaus . Proviant ist mitzunehmen. Ab¬fahrt 5 Uhr früch Hauptbahnhof . 4300
Karlsruhe . ^ Naturfreunde .) Heute abend um 148 UhrMonatsvrrsammlnng im Schrempp, Saal 3. Sonntag : Wan¬derung lt . Programm . 4316
Karlsruhe . ( Arbciter -Radfahrer -Verein Solidarität .) Dieam 3. ds . Mts . fällige Mitglieder -Bersammlung findet um¬ständehalber erst am SamStag , 10. Juli , im Bereinslokal statt.
Durlach. (Naturfreunde . ) Am Freitag , den 2. Juli 1920,abends Punkt 8 Uhr . Mitgliederversammlung im Lokal zum

„ Gold. Löwen" . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung (Berichtvom Gautag in Lahr ) wird um pünktliches und zahlreiche - Er¬
scheinen gebeten. Vor allem ist es Pflicht des GesamtausschuffeSzu erscheinen. . 4311 Der Obmann.

Bruchsal. (Sozialdem . Verein .) Samstag den 3 . Juli ,abends 8 'A Uhr, Parteiverfammlnng . Vortrag des Landtags¬abgeordneten Weihmann über „Ein neuer Reichstag undneue Aufgaben für die Sozialdemokratie"
. - 4301

wlssuhe e.v

Rabatt - Spar - Herein Karlsruhe.
Fey Wwe . Seorg , Lebensmittel , Georg -Friedrichstr . 2Fey Leopold , „ Durlacherstrasse 26Hofheinz Nacht ., M.. Drogen , Luisenstrasse 8Holinthuli , Karl , Weisswaren , Werderplatz 48Soe , Karl , Feinkost u . Papierwaren , Karlstrasse 28v . Thiel , Ludwig , Lebensmittel , Yorkstrasse 44 4295
sind als Mitgliedernen aufgenommennnd verabfolgen

Sparmarken .

vanklagung .
Für die dielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die uns beim Heimgang unsererteueren Entschlafenen erwiesen wurden , sagenwir hiermit unfern innigsten Dank. Be»
j sonderen Dank dem Deutschen Transport»
! arbeitervcrband, sowie der Weschäftslcitung ■R|| deS Volksfreunds , ebenso allen denjenigen, Mjj
j die durch reiche Kranz » und BlumcnspendenMs,dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. B

Die trauernden Hinterbliebenen : S
SklUiMarieNcmpp Wwe. nebstKmdern . U

VsdischeK l „ande8the3ter .
Freitag , den 2. Juli 1920.Die Moiydscheindame

Operette in 8 Akten von Alfred Lorentz .Anfang 7 Uhr . Mk. 12 .00 Ende 10 Uhr.
(m f SlüfacfhoatoP Spielplan vom 3. bis 13 . Juli ,tut LaitiHJMUefllcr . So. 4. „ Orpheus ln der Unter¬welt " (Erh . Pr .) 6>/s Uhr .
Im fnitfOPfhont Sa . 3- * »Oie Rose von Stam -lill MlUicI Ul311). bul “ (Hohe Pr .) 7. — So. 4. *Eum erstenmal : „Die spanische Fliege “,Schwank in 3 Akten von Franz Arnold undEmst Bach (Hohe Pr ) 7>/,. — Mo . 6. * „DieRose von Stambul “

(Hohe Pr .) 7. — Die. 6. «Volksbühne B 6 „Doktor Klaus " (Hohe Pr .)6l/ä- I Mi. 7. * „Die Chardasfürstin “ (Hohe Pr .)7. — Do . 8. » „Der^fidele Bauer “
(Hohe Pr .)7. — Fr . 9. • Volksbühne B 7 .„Doktor Klaus “

(Hohe Pr .) «' /r. — Sa . 10. * Elga “
(Hohe Pr .)7- — So . 11 . * „Der fideie Bauer “ (Hohe Pr .)7. — Mo. 12. * „Der Zigeunerbaron “ (Hohe Pr .)7. — 1891Zn den mit * bezeichneten Vorstellungenfeiten die Vorzugskarten. Umtausch und Ver-aufszelten wie üblich (siehe Theaterzettel ).

Volksbühne
Heute *JBFreitag JH

Konzerthaus .
R9F Anfang

6 ',4Uhr.

Höre» 6ie s
den Bortrag von der
Bereinigung ernster
Bibelforscher im Saale
der Brauerei Ziegler
Sonntag , den 4 . Juli ,abend» 8 Uhr.Eintritt frei ! “■«

Lesen Sie die
Anschlagsäulen !
Neue und getragene

6M »-A»z»l>e i
, Zmockiua , Frack- u . Hoch»
zeitsanzuge , etnz. Hosen,Joppen, Westen u. Wetter »
mäntel,Mil .-Mäntel,Röcke,Kniehosen, Tricothemden ,Unterhosen, D.» und L.»
Stiefet , Rohrsticfel , Halb-
schnhe von 20— M Mk .,
weiche Hüte, Chlinderhüte ,bö, u . sonst , äußerst billig
rbzugeben. Lsienweiu»
strotze 82, H, - lxelrad.

8 « verkaufen : Ein
schwarzseidenesKleid, eine
mod. GaSzuglampe, ein
Touristenanzug , zwei Kü-
chenschästc, alles bereits
neu, wird billig abgegeb.
Hirschbühl, Kapellen -
stratze 42 , H . IV. 4299

Aordnäuser
Kautabak - ß

beste FriedensqualitätRolle oder StangeM. D
(Mindestabgabe 10 Rollen
od . 10 Stangen). Schnupf,tabak Ia . gelbe» u . grü¬nen, sowiesämtttcheTabak-
waren in bester Qualität
offeriert und versendet

j Richard Dörre , Tabak
Warengroßhandlung ,Stetti « , Poststraße M.

Wiederverkauf ., Gastwirte ,Händlerverlangen neueste
Preisliste . Billige Bezugs¬
quelle. Große Auswahl.
Großhandelserlaubnis.

wüsche
allerÄrt auchStärk -Wäschewird znm Waschen und
Ä elrt angenommen,

estratze 31 , 3. Stock.
Abgespielte

Platte »
Für 2 alte oder zer¬

brochene Platten bekom¬
men Sie eine gute schon
mgespielte Platte ohneside Auszahlung im
; Ldeou-MusiKham

, « arttrnhe 4185' «»sserstr. 17A Tel. 399.

HellerRohrwage « und
Klappsportwag . äußerst
billig zu verkaufen. 4313
Waldhornstr . 32,3 . St . r.

'indemgen

| von ganz niederer |
Preislage an .

[ Otto Weber !
| Kinderwagen - n .

Korbwarenhaus
Schtttsenstr . 20 .

K.fC . PHÖNIX
PMÖmx— AitnwmiA

Sportplatz
Fasanengarten .

Sonntagjden 4. Juli
nachm . 2 l/a Uhr

LeielitatliletWettkämnfe
(Olympische Spiele )

u . a - : Damen -, Alt¬
herren - und Jugend¬

wettkämpfe .
Samstag abend 6 Uhr :
5 Kampf für Schüler
u . 3 Kampf f. Damen .
Sonntag Vormittag

9 Uhr :
Vorkämpfe .
Nachmittags :

Entscheidung ! -
kämpfe .

Eintrittspreise :
Sitzplatz 3 M ., 1 . Platz

2 M ., 2. Platz 1 M.
Donnerstag , den 8.Juli .abends 6 Uhr :
ßeg *im des Vereins
seh ikampfes zwischen

K. F.V. B. Phönix .
Samstag , den 10. Juli ;
Ordentliche Hauptrer

Sammlung.

5 . - L . WWW
e. » . 4093

Eigener Sportplatz ander
— Honsellstraße. =

Jeden Mittwoch abend
Stammtisch der alt. Herrentn der Westendhalle.
Jeden Abend Leichtath>

lettk -Draluing .
Samstag , den 3 . Juli
2. Schüler-Mannschaft in

Darlanden.Abend, 1/r» Uhr im
Gasthaus „Anm Hirsch“

autzerordentliche
Seneral-BttfsNmwng
Vollzähliges Erscheinen d.
Mitglieder dringend er¬
forderlich, da sehr wichtige

Tagesordnung.
Sonntag , dem 4 . Juli

auf dem Platze :
1. Schülermannschaft geg

Forchhcim. 430?
Beginn >/rü Uhr.

A. H . - Mannschaft gegen
Frankonia A. H .

Spielbeginn 10 Uhr.

F. E. Fmkania
Karlsraiie e.f.

Sportpl . Dorlach . Allee
StraDenbahn -Halte -

stelle am Schlachthof .Lokal und Geschäfts¬
stelle im Schlachthof .

Telefon 3837 .
Bsmitan mittag

6 Uhr
auf unserem Platze

F. V,
.

gegen
Frankonia !.

zu Gunsten der In¬
te ressen gemeinschaftder A-, B- u . C-Verelne .
Der freie Eintritt für
unsere Mitglieder ist

aufgehoben .
Abends 8 Uhr

Moaats-V^psainmiaag
im Lokal .

Sonntag nachmittag

F.C. Ptorz 1 ., 2. a. 3.
geaien

FraeMa 2 ..3 .H.4.
Beginn : 1IA, 2 bezw .

1 Uhr .
A_ H . vormitt . 10 Uhr
auf dem MühlburgerPlatz .
Juniorenmannschaft

in Weingarten .
Abends gemütliches
Zusammensein im

Lokal . 4298

BrmHsaler Anzeigen .
Städtischer Verkauf.

In der Bekanntmachung vom 1 . Juli dS. Js .mutz der Preis bei Butter statt 1 .60 .« für je8l> Gramm lauten : 1.89 A .Die Abgabe der Zuckermarken an die FirmenG . M. Teitz und Heck u . Ziegler hat , um die
Zuckerausgabe noch im Laufe der kommenden
Woche zu ermöglichen , bis spätestens Mittwoch,den 7. Juli ds . IS . zu erfolgen. 1839

Bruchsal , den 2. Juli 1920.
Die Eleschäftsstelle deS Kommunalverbandes

Bruchial.Stadt .

Karten-Ausk?abe
Am Samstag , den 3. Juli 1929, don 8—12 Ubr

vormittags an die Buchstaben V bis einschließ ,
sich Z.

Nachmittags findet keine Kartenausgabe statt.
Am Montag, den 5. Juli 1929, Kartenansgnbean diejenigen BrrsorgungSberechtlgten, die ver.säumt habe «, ihre Karten rechtzeitig abzuholen.
Bruchsal , den 2. Juli 1920. 1579

Ksmmunalverband Bruchsal - Stadt .
KartrnausgabesteNe.

Malier
FDBhalf - verein.

e. V. 430.
Schirmherr :

Prinz Max v. Baden.
Geschäftsstelle :

Zirkel 29 . Tel . 1198.
Sonntag , 4. Juli :
II . Mannschaft
Pokalspiel 1»

Graben
Treffpunkt 11 .80
Hauptbahnhof .

2. Mannschaft in
Ettlingen .

(Bekanntgabe der
Abfahrt durch die

Spielführer .)
A H .-Mannschaft in

GagErenan .
Abfahrt 12.30
Hauptbahnhof .

Leichtathletik - nnd
Dninenabteilung

Teilnahme an den
Wettkämpfen des
F.C. Phönix im

Fasanengarten .

Durlacher Anzeigen .
Köhlen-Ausgabe .

Die bei Joh . Kramb Ww. eingetragenenKunden^ vnn Nr . 1 bis 600 können am Freitagden 2. Juli 2 Zentner Braunkohlenbriketts zumPreise von 16.70<4l "je Zentner von nachmittags
1 Uhr ab Lager Pfinzstr . erhalten . 1882

Zufuhr vors Haus OMA , frei Keller 1 .30 A
je Ztr . mehr.

Durlach , den 1. Juli 1920. .
ä Ortskohlenstelle,

Nastatier Anzeigen .
Lebensmittel -Verteilung

für die Zeit vom 2. bis 8. Juli 1929.
I.

1. Butter : Heute mittag bei Frl . Walter fürdie Nr. 601—1750 gegen Abgabe der altenLebensmittelkarte Nr. L
2. Margarine : Heute mittag im freien Ver

kehr das Pfund zu 10.30 A bei den drei Ver
kaufsstellen.

3. Fleisch : FnscheS Fleisch 200 Gr . zu 4 .80 A .4. Zucker : Montag, den 5. Juli , Kopfteil 700 Gr .zu 1 .88 A gegen Nr . IV der Lebensmittel¬karte (alten Lebensmittelkarten).8. Schweineschmalz : Dienstag , den 6. d. M .,bei sämtlichen Metzgern an ihre Kunden -
Kopfteil Pfund zu 12 .60 A gegen Nr . 12der neuen Lebensmittelkarten.Der heißen Jahreszeit und der Zurücksendvng der Fässer wegen müssen wir dieses Fettauf Vorrat ausgeben. Wir ersuchen deshalbdie Bevölkerung solches alS Reserve für spä¬ter aufzubewahren, da die allwöchentlicheAusgabe von 80 bezw. 100 Gr . hierdurch keine
Unterbrechung erleidet. Schweinefett, das bisSamstag , den 10. ds. Mts . nicht abgeholt ist,darf frei verkauft werden.7. Hülfeyfrüchte, Erbsenmehl, Hakerfabrikateund Radolfnährmehl werden in den bekann¬ten Verkaufsstellen zu den bekannten Prei¬sen weiter verkauft.

8. Mehl : HauShaltungSmehl gegen Drotstrei-fcn (1 Pfund 1 Streifen ) Kopfteil 1 Pfund .Preis 2.— A der Kopfteil. Brokartenaus -
weise Nr. 1—2500 bei Frl . Walter ; Brot -
kartenauSweise Nr . 2501—Schluß bei PHKlump.

9. Fruchtfast : In den beiden hiesigen Apo¬theken und in den Drogerien Richard Osterund Josef Weinbuch ist Fruchtsaft zum Preisevon 3.75 A per Pfund erhältlich.
II .

Frist für die Ablieferung der Brotstreifen18. Juli .
III .

Die Verkaufsstellen erhalten den Zucker amSamStag , den 3. dS. Mts, auf unserem Lager,Jndustriestratze von 8—12 Uhr vormitiags .Sackmaterial ist mitzubringen. Diepemgen Ver¬kaufsstellen, die mit ihrer Sackrückgabe noch im
Rückstände sind, werden von der Zuteilung aus -
geschlossen.

IV .
Die Ausgabe der Fleischlarten erfolgt amMittwoch, den 7. d». MtS., vorm, von ^ 9 bis12 Uhr, Buchstaben A bis einschließlich F ., nach -

mitiags 943— 347 Uhr Buchstaben G bis ein-
schließ! . I , Donnerstag , den 8. ds. Mts ., vorm.VtO—12 Uhr Buchstaben K bis einschl. P , nachm.Vio—Wl Uhr Buchstaben Q bis einschl. T.,Freitag , den 9. dS . Mts . nur vormittags von
>49—12 Uhr Buchstaben U bis mit Z. ZurEmpfangnahme der Karten ist der, Brotm>«weis

und die mit einer Nr . versehene Stammkarte
der z. Zt . noch güMgen Fleischkarte vorzulegen.

Bezugsscheine werden am Mittwoch . Don¬
nerstag und Freitag bon 5—147 Uhr im Zim¬mer 18 erteilt . Hierbei sind die in der Zeit vom
7 . 6. bis 27. 6 . gesammelten Fleischmarken ge¬
sondert nach Wochen abgezählt abzugeben .

V.
Die neuen tzolzpreise betragen mit sofortiger

Wirkung :
Für Hartbrennholz 78.— A pro Ster ,
forleneS Brennholz 10.— A pro Ster »tannenes Brennholz 68.— A pro Ster .

VI .
Im Gaswerk wird ab Montag den 8. d. Mt.

Bündel holz und Schwartenholz abgegeben .
Das Bündelholz 1 Mir . lang kostet 3 .50 A

pro Bündel , das Schwartenholz 1 Mir . lang
kostet 11 .— A pro Zentner .

Solche Haushaltun .gen , die bereits Wellen
erhalten haben, sind vom Bezug dieses Holzes
ausgeschlossen .

Die Bezugsscheine sind auf dem neuen Büro
des Gaswerks gegen Zahlung in Empfang zu
nehmen.

VII .
Eierablieferung betreffend. Die säumigen

HLhnerhalter werden nochmals an ihre Ai-Here-
rungspflicht bis spätestens 20. Juli ds. Js . ernst-
lich erinnert . Bei deren Nichterfüllung erfolgtdie bereits ausgesprochene Zuckerentziehung .

Rastatt , den 2. Juli 1920. 1887
Kommunalvrrbnnd Rnstatt-Ttodt.

Unsere £c$cr und Eescrli!tun
werden gebeten , bei ihren '
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Taserenun des UolSsfreund.

Ko»« . :. « .
UQlInjIjjl , , .

350

geznokerte
Feinster gebrannter
Kaffee™. Z3r
Haferflockon
Ia Qualität Pfd.
Reis -Fuder

200 g -Paket 2 .00
Mais-Pnder

200 g - Paket 2 .03
Hafermehl I Pfund
Linsenmehl H Eft
Erbsenmehl | teJU
Tapioka . Pfd. 4 .00
Groß . ROllmÜDißu .

BismarcHlieringe
Stück 95 #

Dose
100

750Feinster
Tafel-Reis Pfd.
Haierkakao, Ia Ware i

Pfd.-Dose 6 .50
Rohnen, bunt

Pfd. 1 .75
Bohnen, weis

Pfd. 2.50
Erbsen , grün

Ptd . 2.25
Erbsen, gelb

Pfd. 2.75
Linsen große

Pfd. 3 .75
Linsen geschält.

Pfd . 2.50
o . oBeSöiziiBringe

Stück 95 3

Io 0tluenmooMtv .ral.50
'

ln Dosen ca. 12 Pfd . Inh . Mk. 65 .00

Flelsch -Sfilze i . Dos .
400 g -Dose 8 .50

Prima Apfelmus
zuckergesüCt*/» Kilo-Doss 2.90
V, Kilo-Dose 5.50

Flelschbrfth - Würfel
io Stück 40 Ptg .

Sardellen-
Leberorarst in Dos«

Dos« 7.90
Birnen, suckergeseSt' U Kilo-Dos 7.75,6 .75
Wt-MrvMe i

Pfund 4 80

250g - Tafel ] 2 . 50
Echtes fiirschwasser !

Kognab - Zwetschgenwasser
LiKöre und Südweine 1

er¬
mann ietz
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W Karlsruhe und llUcbW .

Wer nicht sachlich entgegnen kann, wird persönlich ! 4307

Ans persönliche Anrempelnngen lassen wir uns nicht ein. Wir überlassen es dem Publikum zu entscheiden, ob :
1. unsere Waren aus Leder oder aus Pappdeckel besteben,
2 . unsere Preise oder die der sogenannten reellen Schuhhändler niedriger sind,
3. ob wir oder die Schuhhändler den Preissturz herbeigeführt haben.

Wir offerieren:
Gule starke Arbeiks-Skiefel . . . . . . . für MK . 125 .— | | | Damen -Skiefel in schwarz und farbig ,
Frauen -Werkkagsschuhe . - . . . fax TO. 65.- m °ll°n L-d°r-rt-n . . . . v°n MK irv .- bi- 160.-

Schwarze Damen-Halbschuhe in allen Lederarten MK . S5.—
tzerren -Sonnlagsstlefel in farbig und schwarz .-farbige Damea -tzalbschube . für MK. 115.-

iu allen Lederartsn . für ,
MK . 160.— || Kiader -Skiesel zu den billigsten Preisen .

WM- Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet. -WU

LrtMiWb KmlMhe in»
' MM EemWstMM.

Stadtgartert
Bei schönem Wetter .

Freitag , de» 2 . Juli , abends von 8 —10 Nhr

Großes

Lader-Emzert
VlUIBMBBll! y iiniiinniimmniiiiniii

deutsche Meister
(Mozart , Beethoven , Weber , Mendelssohn , Wagner )

ausgeführt von dem Musikverei » „Harmonie "
Leitung : Herr Hugo Rudolph .

(
Inhaber von Stadtgarten-

JahreSkarten . 1 .16 Mk .
Sonstige Personen . 2 .15 Mk.
Kinder unter 10 Jahren jeweils die Hälfte.

« nch beim Besuch des südlichen Teil « de» Stadt -
garten » (Tiergarten ) wird der Musikzuschlag

erhoben . 1880
DieEintrittskarten berechtig, nur zum einmalig . Zutritt .
Bei schlechtem Wetter füllt da » Konzert an »

Gesang-Bmin Liedertafel
1834

Karlsruhe-Grünwmkel .
Am Sonntag , de« 4 . Juli , nachmittag » 4 Nhr

KONZERT
im große « Saale de» „ Kühlen Krug ".

Mitwirkende .- 4297

Männerchor
Landhäntzer- Quartett Mannheim

Herr Walter Lange (Moline) .
Anschließend

Verreist !

Zahnärztifl Hanna Schiff
Ettlingerstraße 15. 4279

Verein Karlsruher Aerzte e .V.
Deutscher

Metallarbeiter -Verbancl
Elektromonteurs .

Sonntag , den 4 . Antt , vormittag - 10 Uhr
in der Restauration „Ziegler " Baumeisterstr.

Del* vertragslose Zustand zwischen den Krankenkassen
und den Aerzten kann entgegen den Zeitungsmeldungen am 1 . Juli

aufgehoben werden, weil die von der Aerztlichen Landeszentrale
für Baden mit der Freien Vereinigung badischer Krankenkassen
getroffenen Abmachungen in der Sitzung der Krankenkassenverbände
vom 30. Juni nicht als Bestandteile des künftigen Vertrages an¬
erkannt wurden . 1881

Karlsruhe, den 30. Juni 1920.

Maul - und Klauenseuche betr .
In der Gemeinde Knielingen ist die Maul¬

und Klauenseuche erneut ausgebrochen . Sperr¬
bezirk sind die verseuchten Gehöfte . Beobach¬
tungsgebiet ist die Gemeinde Knielingen ' ein¬
schließlich der Gemarkung Maxau . 188?

Karlsruhe , den 28 . Juni 1920. O .Z . 213
Bezirksamt .

Der altbekannte
ki

Meßplatz :r Karlsruhe .

6amstag , den 3. 3afi , abends 8 Uhr
ErSWW- Gala ° BmstellW

mit großstädtischem Programm .
In den Hauptnummern :

Frau Direktor Althoff mit ihren einzig
dastehendenFreiheits -Dreffnren.

Preise der Plätze :
Loge 8 .— Mk ., Sperrsitz 7 .— , Stuhlsitz 6.— ,

1. Platz 4.50 , 2. Platz 8 .50, Gallerte 2 .—.
Billctsteucr extra . 1884

Vorverkauf an der llircuSkaffc von 10—12 ' /. Uhr
und von 4 Uhr an . Außerden : Zigarrenhaus

Pfeiffer , Karlsruhe , Kaiscrstratze 74 .
Probe und Stallbestchtigimg von O'/j—1 Uhr.

Zenff . der lebendeMenschenkopf im Waffer.

Bekanntmachung über Rotstandrmare .
Bei den Firmen :

N . Breitbarth ,
I . Hahn ,
Joh . Hertenstein ,
L. Wolf , Hansa -KonfektionShaus ,
MeeS u . Löwe ,
Ornstein u . Schwarz ,
Richard Pahr ,
Jacob Schacher ,
Spiegel u . Wels ,

i, Leonhard Gretz ,
JulinS Löwe,
Anna Gunz . Beiertheim ,
August Kutterer , Daxlanden ,
Robert Schneider , Rintheim ,
Gottlob Bolz, Grünwinkel

liegen Drillichjacken .und Drillichholen zum Ver¬
kaufspreise von je 20,26 Jt auf . Die Ware ist
ausschließlich für Minderbemittelte der Ein¬
kommensgruppe A bestimmt , und darf nur
gegen Bezugsberechtigung abgegeben werden ,
welche auf Antrag in der Prüfungsstelle de?
Fürsorgeamtes — Neue städt . Ausstellungshalle
— ausgefertigt werden . 1883

Karlsruhe , den 1. Juli 1920.
Städtische Bekleidungsstelle .

Zahle !
höchste Preise für Klei¬
der , Uniforme « , Schuhe ,
Wäsche und Gardinen .
S.Axelrad. Tel.398v
Effenweinstr . 82 . 4294

Jcinmcöjonifter
gesucht , der eigenes Werk¬
zeug usw. besitzt und in
feiner freien Zeit fein¬
mechanische Arbeiten aus¬
führen kann. Offerten
unter Rr . 4306 an das
Bolksfreundbüro erbeten .

1 Das städt Rheinbad |
1 Maxau |I |
^

ist 1798 ^

| geöffnet . I

eingetroffen .
Decke Mark . . 100 .—
Schlauch Mark . 30 .—

jMühlburg
Rheinstrasse 34 a . 4235

Fleifii -Verteiluni .
In der laufenden Woche vom 28. Juni bis 4,

Juli werden verteilt :
15Ü Gramm frische» Fleisch mit Knochen

oder
150 Gramm Gefrierfleisch ohne Knochen

gegen 10/10 Fleifchmarken
zum Preise von 12.— Jt das Pfund .

Karlsruhe , den 1. Juli 1920. 1885
Nahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

Weiher käse.
Verlaus von weißem Käse Freitag , de«

2 . Juli , bis Montag , de« 8 . Juli 182 « ,
in den Fettverkaufsstellen Rr . 11 bis einschließlich
28 an die dort eingetragene Kundschaft, gegen die
Warenmarke li 141 . Kopsmenge '/« Pfund . Preis
Mk . 3 .50 für das Pfund .

Karlsruhe , den 1 . Juli 1920. 1836
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Stadt . Milchamt

Städt. Mehtzallr
hinter dem Vierordtbad .

Bon Freitag ab täglich

Großer Moffenserdsss
.ledendMer See-Me "

zu bekannt billigste « Preisen .
? Verkaufszeit von 8—12 Uhr vorm . u . 2—6 Uhr nachm

1 Vielseitigen Wünsche» entsprechend haben wir in
? der Wrststadt 4296

j Goethe kratze 35
eine weitere Verkaufsstelle errichtet . Die Verkaufs ,
preise find die gleichen wie in der Städt . Fischhalle

Versammlung
TageS - Ordnung : 431»

Bericht von der Lohnvcrhandlung.
Vollzähliges Erscheinen notwendig .

Die Branchenleitnng .

Internationaler Lund
Ser strlegrbrrcffällglen. Kriegs ' teil-
neunter , und KHeger•Hinterbliebenen

Ortsgruppe Karlsruhe .
Am SamStag , de» s . Juli 182 », abend » 8 « hr
im Restaurant „Elefanten " , wird Gausckretär

Schulze auS Frankfurt über das neue

RrilhsvkchlWSSSeseh
sprechen .

Kriegsbeschädigte , Hinterbliebene « nd Krieg ».

teilnehmer , erscheint z« diesem wichtige « Bortrag .

Eintritt 8 .S8 Mk. Freie « «»spräche .
Der Vorstand . 4314

M . MermiWiiWr - Verein.
Einladung

zu unserer am^Donntaq , de« 4 . Jnli . nachmttta ^
s

S « hr , im „Weißen Berg " , in Karlsruhe ,
straße, stattfindenden

Mitglieder - Bersminlm.
Wegen Wichtigkeitder . — „

Erscheinen erforderlich. Interessenten herzlich totu*
kommen . _ . . t 302

Der Vorstand .

Bekanntmachung
Die Preubi$cti *$flaaeut$cfte
Klsrrenlstterie betreffend .

Die Ziehung der 1 . Klaffe der 16. Preußisch -
Süddeutschen (242 . Preußischen ) Klassen¬
lotterie wird nach planmäßiger Bestimmung
am 1 » . und 44 . Juli 102 « stattflnden.

Die Lose dieser Klasse werden von den
zuständigen Badischen Lotterieeinnehmern
ausgegeben.

Den Zeltverhältnissen entsprechend ist
eine Erhöhung des Lospreises einoetreten
und es betrügt der amtlich festgesetzte Preis
von der ooigen Lotterie ab zuzüglich
Teueruugsznschlag

für V. ' /< V, Los

mithin 7 .30 14.60 29 .20 58 .40 für jede Kl.
36 .50 73 .— 146 . — 292 .— „ alle5Kl .

Dementsprechend ist auch der Gewinn
plan bedeutend verbessert worden.

Karlsruhe , den 29 . Juni 1920.
Landeshanvlkasse I8^

glsLaudesbchörde f. dic staatl . Klaffenlotterit

n
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